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ilr. 3

l'rtUfU=
Jdmfer Jaljviwng.

»—=5 Brgan für tiir üntcrrlUm üer Jraurnmrlt. s~

1888.

Jbottimutiitt:
SSei 7vrau!o»3uftcttnng per tßoft:

gciprltd) gr. 6. —
§af6jäpt:ücp „3. —
Sludaitb fmnfo per .gapr „ S. 30

gUh fJojlttutter & jgitrljpjtitbitutgrn
nepnieit S8eftcl£mtgcu entgegen.

Jhuxejjmtîmpnt
unb Beiträge in belt Xejit ftnb an

bie 8îcba£tioit p abreffiven.

Jleîmktttnt :

ferait Gsftfe fjqnegger tn©t.giben.
Xeleppon in ber ©tabt:

in ber
3Jl. ^äün')d)e-n 23ud}bruc!erei beim Sweater.

#aürn 2)2 otto: 3mmer ftrebe %um ©cntgeii, intb îannft bu fetber feht ©auges
Serben, at§ bteneitbeê ©iteb fdjtiefj au ein ©ange§ bief) an!

féttlîrttonsprrts :

20 (Sentîmes per einfache [ißetit^etle.

gsa£)reé»9tnnoncen mit OîaBntt.

gitfrrnie
Beliebe man franîo an bie ©jpebition

einjufenben.

Ausgabe :

Sie „©djmeijer grauenjjetttmg"
erïdjeint auf jebeu Sonntag.

JlUc |aljhtttg£it
îirtb rtubtcfjïieîifid: an bie SR. SMlin'fcpe
SSudjbrucferei tn St. ©alten p ent»

ridjten.

Srnmïag, 15, Jairaar.

©rrfriüjtr Boilrîjotu

5rrt Bctpnpof fceutft bu Beilegen aus,
Derblüfytes Blumenmäbdjen,
ïlttb jierlidj runbet fid) bein Strauß,
©etuunben um bas Dräfytdjen ;

Dod) '.ift es., je^'t. ntdtyt, Deildjenjett,
î)ejetnfcer ift's, bie ÏDelt uerfdpeit,

jd) banf' für beine Blumen.

3rit Btärj, auf neubegrünter Ku,
Da mill id) Peild)en pftücfen,
Um füfen Duft, am Igolben Blau
ITiir Kug' unb ßerj entjücfen;
Dod) ruer um H)eiE)nad)t Peilcben brid)t,
Den freuen fie um ©fient nid)t,

jl)r Duft ift il)m nerrodjen.

So ift bie ÏDelt, fie îennt fein ïlïaf,
Kann feine £uft erwarten,

Jm ©retbpaus jiepi fie unter ©las,
ÏDers nod) uerfagt im ©arten;
Bringt Peildten um ïceujalp 511 'Kauf
Hub tifd)t im Juli ©rauben auf,

Das lecf're ïlïal)! 511 frönen.

bfaft tnobl aud) bu, 0 armes Kinb,
Perfrül)te Blumen brod)en,
Daß beiner Hitfd)ulb £enj gefd)tt>inb
Perblidjen unb uerrod)en?
ïlïit beinen Blumen fteßft bu ja
IDie eine weife Blume ba,

©efnieft uon rol)en bfänben! —

Dod) bu gebulbc bid), mein bjerj,
Unb warte nod) ein IDeilcßen,
©s gel)t ber Sd)nee, es fommt ber Blärj
Unb mit ißm aud) bie .Peilcben;
©in jebes Ding ßat feine Jeit,
Unb ©ottes ©ifd) ift ftets bereit,

U)ann feine Stuitbe fommen.
fflart ©«-ok.

(Sülftrn ber 3frair
tgortfefemig.)

i|cin Weiterer, widrigerer llmftanb täßt eben»

!l^ fa© ben ucrm.#itlid<en, in feiner ©rößc
gelegenen Slorpg beg. mämtUdjcit ©epintg

J
nur beut meibltepenhl« nkptsbobcuteub er»

icljentcn. Sei ber Sd)a|ung:-ber ucrpättuißmäßigeu
dhnpglkpfeit eine« ©elÄfS 'fommt nämlirf) niept

blof beffen abfolnte (eigentlicpe) Sröße in Setradjt,
fonbern aud) beffen relafiue ©röße, b. t). feine

©röße im Scrtuiftnifs m ber ©röße beg bagfelbe

bergeuben M orßere. SBäre biefes nidjt ber Sab; fr
mürbe j. 33. ber BJtenfcp auf ber geiftigeit ©tufen»
letter tief unter bem ©leppanten ober bent SBallfifcp

fteljen, ba bie ©elgirne biefer SEßiere ba§ feinige be=

beutenb an abfoluter @rö§e übertreffen, mäbreub fie

an relatiüer ©röpe fo tueit hinter jenen jurttd=
fteljen, ba| bas @ef)iru beg ©lepfjanten ben fünf?
jtnbertften, basjenige be§ SBattfifcfieg ben brei=
tauf enbften 2t)eil be§ Sörpergeluidjte« biefer ïljiere
beträgt, luäbrcttb ba§ ©efjirit beë ilUeitfdjett bett 35.
big 37. XÏ)eil feine« (SSefamrntgemidfte« auginadjt.

Scfauntlid) ift im Stilgemeinen unb abgefeiert Port

Pielert S(itgnat)men ber gange Körperbau ber Srmt
eilt flctiterer, giertießerer, feinerer, al» berjentge beS

iOiauues ; indbefonbere aber ift tljr gefautmteê Sferücm

ftjftem, eittfpredjenb ber geringem iühtäfeh unb Körper«

fraft, eilt fehtereS ober Weniger' ntaffigeg, mtb Wenn

matt eilten Xurdjfcfjnitt ifjrer gefammten ©orperiteröen
mit einem foldjen ber .ffürucrncrbeit be§ fDlauite« ber=

gleidieit fönnte, fo würbe fid) fofort ein nidjt ttner=

bebtidjer Ölröfjemtitteridjieb 51t llngmtücn ber grau
ergeben. Xaber ift itadj bent ©efagten fdjort non
uontelfercin git erwarten, bafj aud) ba« ©ebirit ber

grau in feiner (Sigenfdjaft als SSerftaub uitb 3Rittel=

punît be« Siörperaertieitujftciitä eine geringere maffige

©utWtd'hntg barbieten mitffe. gn ber Xf)at fommt,
fobalb man bei ber grau nidjt ba® abfolute, fonbern
bag velatiüe .öintgewicit in SBetracpt |ief)t, Wie

bereits bewerft, ein gang anbereg iKefultat git Xage
uitb eg geigt fidj, ba§ bie relatiüe ©efjirngröfje ber

grau itid)t nur nidjt geringer, at« diejenige be«

S.'ianitcg, fonbern im ©egentpeil (nad) ben Slugabcu

einiger gorfdjer) um eilt Unbebeutenbeg gröfjer ift!
3Rit attbern SBorten: bie grau befipt, weint man
ityre geringere Körpergröße mit in 3ted)itung bringt,
iticpt nur nidjt Weniger, fonbern bödjft waßrfdjein»
ltd) etWag mepr ©epirn alg ber SBfauu!

Xocp ift pieBei Ju bewerfen, baß ba« Weiblicpe

©epim im fogenannien Sürnipeil ober Sorberpaupt
Weniger, in bein fogenannten ©cpeiteltpeile ober

SJliiteOjattpi bagegen mepr entwicfelt ift. SDÎit ait=
berit SSoricit: bie grau befipt mepr ©djeite'h
unb SJhttetl:ittt. ber SDcann mepr @tirn mtb
©roßpirn. Stun farat aber nad) tüeleit wiffen=
fd)aftlid)en ©rfaprttngett unb Xpatiacpcn, bereit gc=

nauere Stugfüprung uns jtt weit bon bent cigent-
tidicn Xpeina abfüpren würbe, mit großer 3®apr=

fdjeintiepfeit angenommen Werben, baß bie Porberett
ober ©tirntpeile beg ©epirng gang borjuggweife für
bie Serfianbegtpätigfeiten beftimmt firtb, wäprenb bag

®entütpg= ober ©efüplgleben bes iOcenfcpen feinen
@ip mepr in ben ©djeiteltpexlen aufgefcplagen p
paben fepeint.

Xiefeg IRefultat ber bepglicpen gorfepung Würbe

alfo üoßftünbig pfammenftimmen mit ber allgemeinen
unb, Wie eg fepeint, bttrep taufenbjäprige ©rfaprung
feftgeftellten Slnficpt, baß bie grau alg foldje Pon ber

9Mur mepr für bag Seben beg ©emütpg unb ber

oerfdjtebenen Biegungen beg ©efüplg, alg für bag

Seben ber IBerftanbegtpätigfeiten beftimmt fei, fo baß

perPorrageitbe Seiftungen auf bem ©ebiefe ber ftren=

geren Sßiffenfdjaft Pon Seiten ber grauen nur aug=

ttapmgibeife befannt feien. Sllfo — folgern pteraits
bie grauettgegner — gept perüor, baß bie fogtale
unb redjtlidie Unterbrücfmtg ober jjurüdießung ber

grau bent SJianne gegenüber burcp bie Siatur fetbft
gerechtfertigt ober gewiffermaßen Oorgefcpriebeu ift,
unb baß eg mtplog ober Xporpeit wäre, gegen eine

foldje Siaturregel anjufampfen.
Xiefegolgerttng erfdjeint aüerbingg auf bett erften

©ltd fepr blenbenb unb fie fantt Wopl alg ©rflä=
rung, niept aber al« Biecptfertignng be« gegen«
wftrtigen ßuftaubeg beg weiblid)eu ©efcplecpteg an=

gewenbet Werben. Xettn erften« famt bie bloße Xpat=
fache ber fcpwä.djeren Siatur ber grau (förperlicp ober

geiftig) nicht ipre Uuterbrüduug befdjönigett. gft
boclj bie alte ©flaüereiregel, ber @d)Wad)e muffe eben

Wegen feiner ©djwädje unterbrüdt Werben, längft
bon einer beffern ©infiept berurtpeilt. Xie Bleujett
ftrebt int ©egettipeil immer mepr ber SSerWirflicpung
beg ©ebanfeng ber allgemeinen @leid)Perecptigung
aller Sßeitfcpen, opne Unterfcpieb beg ©efd)lecptg, ber

garbe, beg ©tanbeg it. f. w. entgegen! SSüre bieg

niept fo, bann fönnte ja audj feilte ©leieppeit unter
beit BJlännern Beftepeit ; bie Unterfcpiebe geiftiger
^Befähigung ober Silbuitg fiitb bei ihnen oft noep

Mr. 3 rüllttl-
Zelzitier Jahrgang.

°-S Organ für die Iîlterefsen der Frauenwelt.

1888.

Abo????c?i?r??I:

Bci Fcnnko-Zustellilng per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko Per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter H Huchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honeg g er in St.Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Anftrtionspreis:
20 Centimes per einfache jPetitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

ericheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 13. Januar.

Verfrühte Veilchen.

Sm Bahnhof beutst du Beilchen aus,
Verblühtes Blumenmädchen,
Und zierlich rundet sich dein Strauß,
Gewunden um das Drähtchen;

Doch ist es setzt nicht Veilchenzeit,
Dezember ist's, die Welt verschneit,

Ich dank' für deine Blumen.

Im März, aus neubegrünter Au,
Da will ich Veilchen pflücken,

Am süßen Dust, am holden Blau
Wir Aug' und herz entzücken;

Doch wer um Weihnacht Veilchen bricht,
Den freuen sie um Gstern nicht,

Ihr Dust ist ihm verrochen.

So ist die Welt, sie kennt kein Maß,
Kann keine Lust erwarten,
Im Treibhaus zieht sie unter Glas,
was noch versagt im Garten;
Bringt Veilchen um Neujahr zu Uaus
Und tischt im Juli Trauben auf,

Das leck're Wahl zu krönen.

hast wohl auch du, o armes Uind,
Verfrühte Blumen brachen,

Daß deiner Unschuld Lenz geschwind
Verblichen und verrochen?
Ulit deinen Blumen stehst du ja
wie eine welke Blume da,

Geknickt von rohen Händen! —

Doch du gedulde dich, mein herz,
Und warte noch ein Weilchen,
Gs geht der Schnee, es kommt der März
Und mit ihm auch die Veilchen;
Gin jedes Ding hat seine Zeit,
Und Gottes Tisch ist stets bereit,

wann seine Stunde kommen.
Carl Wrrok.

Das Gehirn der Frau.
cFortsetzmig.)

ì^lin Weiterer, wichtigerer Umstand läßt eben-

A falls den vermeintlichen, in seiner Größe

^ gelegenen Vorzug des. männlichen Gehirns
'' vor dein weiblichen As nichtàdenteud er-

pt>eme». Bei der Schätzung der verhültnißmäsiigen
Vorziigiichkrit eines GehstÄs kommt nämlich nicht
blos dessen absolute (eigentliche) Große in Betracht,
sondern auch dessen relative Größe, d. h. seine

Größe im Verhältniß zu der Größe des dasselbe

bergenden Körpers. Wäre dieses nicht der Fall, so

würde z. B. der Mensch aus der geistigen Stufenleiter

tief unter dem Elephanten oder dem Wallfisch
stehen, da die Gehirne dieser Thiere das seinige
bedeutend an absoluter Größe übertreffen, während sie

an relativer Größe so weit hinter jenen zurückstehen,

daß das Gehirn des Elephanten den

fünfhundertsten, dasjenige des Wallfisches den drei-
tausendsteu Theil des Körpergewichtes dieser Thiere
beträgt, während das Gehirn des Menschen den 35.
bis 37. Theil seines Gesammtgewichtes ausmacht.

Bekanntlich ist im Allgemeinen und abgesehen von
vielen Ausnahmen der ganze Körperbau der Frau
ein kleinerer, zierlicherer, feinerer, als derjenige des

Mannes: insbesondere aber ist ihr gesammtes Nervensystem,

entsprechend der geringern Muskel- und Körperkraft,

ein feineres oder weniger'massiges, und wenn

man einen Durchschnitt ihrer gestimmten Körpernerven
mit einem solchen der Körpernerven des Mannes
vergleichen könnte, so würde sich sofort ein nicht
unerheblicher Größenuuterschied zu Ungunsten der Fran
ergeben. Daher ist nach dem Gesagten schon von
vvrneherein zu erwarten, daß auch das Gehirn der

Frau in seiner Eigenschaft als Verstand und Mittelpunkt

des Körperncrvensystems eine geringere massige

Entwicklung darbieten müsse. In der That kommt,

sobald man bei der Frau nicht das absolute, sondern

das relative Hirngewicht in Betracht zieht, wie

bereits bemerkt, ein ganz anderes Resultat zu Tage
und eS zeigt sich, daß die relative Gehirngröße der

Frau nicht nur nicht geringer, als diejenige des

Mannes, sondern in? Gegentheil (nach den Angabe??

einiger Forschers um ein Unbedeutendes größer ist!
Mit andern Worten: die Frau besitzt, wenn man

ihre geringere Körpergröße mit in Rechnung bringt,
nicht nur nicht weniger, sondern höchst wahrscheinlich

ettvas mehr Gehirn als der Mann!

Doch ist hiebei zu bemerken, daß das weibliche
Gehirn im sogenannten Stirntheil oder Vorderhaupt
weniger, in dein sogenannten Scheiteltheile oder

Mittelhanpt dagegen mehr entwickelt ist. Mit
andern Worte??: die Frau besitzt mehr Scheitel-
nnd Mittelhirn, der Mann mehr Stirn und
Großhirn. Nun kann aber nach viele??

wissenschaftlichen Ersahrunge?? und Thatsache??, deren

genauere Ausführung uns zu weit von dem eigentliche??

Thema abführen würde, mit großer
Wahrscheinlichkeit angenommen werden, daß die vordere??

oder Stirntheile des Gehirns ganz vorzugsweise für
die Berstandesthätigkeiten bestimmt sind, während das

Gemüths- oder Gefühlsleben des Menschen seinen

Sitz mehr in den Scheiteltheile?? aufgeschlagen zu
haben scheint.

Dieses Resultat der bezüglichen Forschung würde
also vollständig zusammenstimmen mit der allgemeinen
und, wie es scheint, durch tausendjährige Erfahrung
festgestellten Ansicht, daß die Frau als solche von der
Natur mehr für das Leben des Gemüths und der
verschiedenen Regungen des Gefühls, als für das
Leben der Berstandesthätigkeiten bestimmt sei, so daß

hervorragende Leistungen auf dem Gebiete der strengeren

Wissenschaft von Seiten der Frauen nur
ausnahmsweise bekannt seien. Also — folgern hieraus
die Frauengegner — geht hervor, daß die soziale
und rechtliche Unterdrückung öder Zurücksetzung der

Frau dem Manne gegenüber durch die Natur selbst

gerechtfertigt oder gewissermaßen vorgeschrieben ist,
und daß es nutzlos oder Tyorheit wäre, gegen eine

solche Naturregel anzukämpfen.
Diese Folgerung erscheint allerdings ans den ersten

Blick sehr blendend und sie kann wohl als Erklärung,

nicht aber als Rechtfertigung des

gegenwärtigen Zustandes des weiblichen Geschlechtes

angewendet werden. Denn erstens kann die bloße Thatsache

der schwächeren Natur der Frau Körperlich oder

geistig« nicht ihre Unterdrückung beschönigen. Ist
doch die alte Sklavereiregel, der Schwache müsse eben

wegen seiner Schwäche unterdrückt werden, längst
von einer bessern Einsicht verurtheilt. Die Neuzeit
strebt in? Gegentheil immer mehr der Verwirklichung
des Gedankens der allgemeinen Gleichberechtigung
aller Menschen, ohne Unterschied des Geschlechts, der

Farbe, des Standes n. s. w. entgegen! Wäre dies

nicht so, dann könnte ja auch keine Gleichheit unter
de?? Männern bestehen; die Unterschiede geistiger
Befähigung oder Bildung sind bei ihnen oft noch
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weit größer unb tiefer, aid bic Untertriebe, Wetdic

im Stttgemeineu Slîaitn nnb 'tyran trennen.
SBenn man ferner beben!!, baß bie grau feit

Dielen fyafyrtanfenbcn bei ben mciften SKitfern ber
©rbe infolge iljrer untergeordneten fokalen Stellung
eine anbere ©rgtefjung erhalten ober eine gang aitbere

Sitbungdridjtung genommen Ifjat, atd itjr gefc£;led)t=

licfjer SBiberpart : baf; itjr geiftiger ©efidjtdfrcid ein
Weit mehr eingeengter geluefcn nnb geblieben ift, at«

berjeitige be» SStanne», mtb bietmetjr SHIed bagu
angetljan mar, itnt itjr ©efithldleben auf Soften be«

SBerftanbed gu entwicfetn; menn toir enbtid) bebenïen,
baff fid) biefe» SJert)ältniß mäfjrenb langer Sabre
ober Seiten bon ©eneration gu ©eneration ober bon
ÜKnttcr 51t Sodjtcr fortgeerbt ï)at, fo tann cd bom
plnifirlogifcïjeit ©taubpnuK au« nid)t erftanntid) fein,
baf) aitd) bad ftiefnttat ein berfdjiebcned ift unb baf;
ba§ ©ehirn ber grau in feiner allgemeinen ©utmief»

lung eine ettoa« berfd)iebene Sitbungdricfjtung ein»

gefdjlageit ïjat, reffi. baf; fid) bad Stirntjtrn ber»

tjättnißmäßig loeniger, bad ©cfjeitet» unb SStittettjirn
berljättnißmäßig mehr entmidett bat, aid bei bem
fÖianne.

Sagu fommt nun ltod) ber überaus Widjttge
(xintluB ber ©rgieïjung, ititbung unb ©efdjäftigung
in ber ©egenmart felbft, weldjer beut @et)irn
ber grau im Sittgemeinen eine gang anbere unb biet

fdjwädjere Seiftnng gumutljet, ate bentjeuigeit bed

fOtanne«. Sa» weibliche ©eidjlcdjt luirb gewöhnlich
boni fedfdgCliuteu Scbcudjaljr ait in bie Küdje ober

an bett Släljtifd) gebannt, Wätjrenb bie jungen fOtänner

erfi um biefe Scd it)re eigcnttidje geiftige ©utmief»

ïititg gu beginnen pflegen. Scan ïefjre einmal bad

©pperiment um unb fdjitfc bic jungen SJuibdjett um
biefe Seit auf Uniberfitdten ober in Ijöljere 33itbungd»

anftatten, fo mürbe cd nod) fetjr bie grage fein, ob

nid)t bie grau trot; iljrer mangelhafteren ©elften»

organifation basfelbe leiften mürbe, mie jene. Stau
faurt fagen, baf; obige» ©^périment bereit« gemad)t
morbeit unb gelungen ift, tnbent bei einer ber leiten
fßrüfuttgen ber Sonboiter Uniberfität für bie SBürbe

eitted Bachelor of arts unter 215 männtidjeu
unb 22 m ei b bidj en ^Bewerbern bon elfteren 90,
atfo 42 °/o, bon tefeteren 10, atfo 73°/o bie fßrix»

fung beftanben haben, unb gmar fo, baf; alte jungen
Samen, aufser einer einzigen, Dir. 1 erhielten, ob»

gleich Sebendatter im Surdjfcfjnitt geringer mar,
aid badjenige ihrer männlichen Konfurrcnteu. ©tue

foldje bereingelte Xfjatfacbje bemeidt atterbingd bor»

läufig -nicht biet, aber fie ift immerhin bebeutfant

genug.
Sie ©egiter ber grauettbemegitttg meifen immer

barauf hin. baf; gmar bie geiftigen Seiftungen ein»

getner grauen fehr hod) git ftetten feien, baf; aber

im ©roßen nnb ©attgen ein SSergteid) gwifdjeu SJianu
unb grau in S3egug auf fotcbje Seiftungen fehr ju
Ungunften ber teßtercu ausfallen tnüffe. ©ewiß ift
biefeS fo, unb es märe Slngêfidjtd unfered gefeit-

fchafttid)en guftanbes unb ber uerfd)iebencit SBerufd»

arbeit ber beibeu ©efdjtedjtcr fehr gu bernntnberu,
menn ed auberd märe. SIber ein Sdjtitß auf eine

bon ber Statur felbft für alte Seiten angeorbnete
geiftige Unterorb ttuitg ber grau unter bett Stann
täfit ftd) baraüd itid)t herleiten. Sap bietmehr bie

Statur atd foldje fner 9ar nidjt mitgefprodjen t)at,
geht gttr ©bibeng and beut nächtigen llmftanb her»

bor, bah ber Unterfct)ieb ber ©etjtengröße jWifdjen
SJlantt unb grau in bemfetben Stahe geringer mirb,
atd mir in ber ettjnologifdjen Stufenfolge tiefer gu
mitben unb barbarifdjen Stottern herabfteigen. Siefer
llmftanb täht beuttict) ertennen, baß nicht bie Statur,
fonbern bie fogialen ©emot)nheiten jenen Unterfdjieb
ueranlaht ober gegeitigt haben unb bah tet ber .gibiti»
fation felbft eine Itrfadje ober ein SJtomcnt gelegen

fein muh, wetdjed jene eigentljümtidje ©etjtenenttoicf»

litng ber grau herbeigeführt hat. Siefed SDtoment

tann aber fein anbered fein, aid bah mit bem S3oran=

fdjreiten ber gibitifation unb mit gefteigerter Slrbeitd»

tljeitung bie geiftige ober Senfarbeit mehr unb mehr
beut SJcanne gugefatten ift, mät)renb ber SEßirtetngd»

freiS ber grau mehr unb mehr auf fpaud unb Herb
eittgefchränft mürbe. (©ctjliifl folgt.)

Pas Eiuiff îtts liirtîies,
©oit 3. ©ngell-ffiiiufher.

(@cf)tll§.)

"wlrltr ur 'u 0UÖ'tcl' ©cuieinfdjaft mit dubern meüfd)
liehen Seien faitit jeber ©ingelue feine tieften
gäl)igteitcn entmicfelu unb vernünftig aumen=

f " beit lernen, unb nur buret) fricbticlmgcfcltigcd
Seben vermochte bie S.Hcnjdjbcit fid) nad) unb und)
über bie Xl)icrl)eit gu ert)eben. gotgtid) hat jebeS
flehte ftlitb bie Steigung unb bad Stecht, unter freuitb»
lieber söeauffidhtigung unb Shcitnafime ©rmadjfcncr
herangureifett; unb meit entfernt, if)m fotcfjec- lßer=

langen abgewöhnen gu molten, ift c« im ©egcuttjcil
bie heitigfte Pflicht, 'tijm hierin gu millfahreit. ©d

berfteljt ftd), baf; es ebenfo berfehrt märe, bett jungen
SSerftanb fdjou früf) aitguftrcngen unb bie )ßl)autafie
gu erregen, beim alte» ©emattfaine, St:ftufttid)e foil,
burdjaus beriuteben werben. SIber man taffe bas
.Stub fid) frei. bewegen, bid ed fid) genug ermübet
hat, 11m int Schlaf neue .fräfte fammetu gu ntitffeit.
SSÎatt taffe ed ftopfen ntib Werfen, jaitdjgen unb frei=

fd)eit, vi)ue über ben babttrd) bernrfadjteit Sarin l8er=

brnf; gu begeigen, weil man eher Urfache hat, fid)
foldjer gefunben .©raftäuf;eruug git freuen, ©iite liebe
botte SStutter Wirb Sitte«, mad bem Steinen fdjäblid)
werben tonnte, immer forgfam bei ©cite räumen nnb
ihm nur foldje Singe erreichbar madjen, mit benen
ed ohne Stad)theit Ijantiren tann Wie es mag. Sind)
Wirb fie mit il)in lachen, fingen unb gelegentlich fdjer»

gen, um feine @ehnfud)t nach ihettnahme gu befrie=

bigen : unb eubttd) Wirb fie ed lehren, ihr nadjgti -

iprechen unb überhaupt Stile« gu tijun-, worüber fie
ihre greitbe begeigen fniiit, Was in ber Shat gar nicht
fdjwterig ift.

Sic n a t it r t i ch e n St n t a g e it jebeS g e=

f unb en fîiitbed bur feu nur rid) tig (b. h-

m i t S i e b e) b e a d) t e t it it b n i d) t in ber m e S

teren ©ntmidtung geftört Werben, fo tann
ber b e ft c ©rf.otg gar nicht gweifettjaft fein;
unb alte tangathmigen ©rgiehungdüorfdjriften Wer=

ben überftüffig werben, fobatb man foldje einfache

SBat)rt)eit erft anerfannt unb Stile» gu itjrer 18efot=.

gung eingeridjtet haben mirb. Sie grau unb SJtüttcr
faun aber, wie mir bereit« fatjen, buretjand nicht
allem bafür berantworttid) gemacht werben; benn mie

foil fie im ©tanbe fein, bie taufenb ©inflüffe aller
ber Singe gu hinberu, bie gar nidjt in ihrer @e=

watt liegen? — Sagegen ift ed itjr jebodj mogtid),
bitrd) Siebe nnb ©infidjt in alte Serljältniffe, bieten

fdjäbtid)eu Sßornrtljeiten, bie fünft bic junge ©eete

bergiften tonnten, gu Wehren, fo baf; mit ber madj^

fenbeit Sernunft ihr Sinb fie ftetd metjr aepten unb

berftehen unb itjr ftetd fotgfamer unb anhänglicher
feilt wirb, ghre eigene uneigeunit|ige Siebe für iljren
©pröpling ntuB ihm gum befielt SSorbitbe für fein
^Benehmen gegen SInbere werben, unb fein grofser

SBunfd), itjr gu gefallen, mirb itjni ber befte Sporn
gu jeber ebten Stjat fein.

©ewif; ift, baf; Serbred)eu unb böfe Steigungen

gar nicht borfommen tonnten, Wenn bie Stnfang» wir!»
lid) engelhafte Statur be» tteinen IHnbed nid)t fo oft
ftjftematifd) berborben Würbe, otjne baB man nur
fragt, ob fid) bad nidjt fetjr icidjt bermeiben tief;e.

Statt immer gang einfeitig nur auf ftriften ©etjor»

fam unb auf Uuterbrüdung bed fogenannten ©igen»

finnd gu bringen, follte man lieber ben SStüttern bei»

ftehen, bem jungen SEBefen eine naturgemäße ©ntmid»

tung feilte» Stjätigteiidtricbe» unb feiner Steigung gur
©efetligteit gu ermögtidjen, unb bamit wäre 2tüe§

gettjan.
S3etrad)ten wir bed Stäube« tiebendwiirbiged ©tre»

ben, „iidj mit Stnbern f eitted S afein d git
freuen", boch einmal mit ©ruft, unb geftetjen mir,
baf; nichts nötfjig ift, atd itjm gu geftatten, fid) auf
biefe Slrt weiter gu entmidetn. S3ei ridjttger Sei»

tung bed ©efelligfeits» nnb bed Stjätigteitdiriebed,
Wirb bad ®inb fchon im briften ga()re fletne Sienfte
gu leiften im ©taube fein unb Weber ©träfe noch Sob

nöttjig haben, fonbern einfad) fein ©tüd barin finben,
benen, bie ed ließt, bei ädertet Keinen Serrichtungen
helfen gu !önnen unb fiel) mit itjuen barüber gu freiten.
Sad ift fo natürlich, baß man faum begreift, mie

fetten bie armen Steinen in fotdjer beritunftgemäßen

SBeifc beljanbelt werben. Stber ber gehler liegt in
ber berfehrten S(ufid)t, baf; bie Shätigteit bed Keinen
Sinbed mögtidjft betdiränfi werben müffc, Weil fie
teid)t in Berftöruugdwuth ausarten fönne, load aber
bod) nur ber galt ift, wenn man fiel; nidjt bie SJiütje
nimmt, ihm bautbar erfreuliche SSefdjäftiguug gitgu»
Weifen. Statt bem Steinen gu tjelfen, fich San! unb
greitbe gu fdjaffen, was es fo gern mödjte, üerfagt
ititb uerbietet man ihm fortwäljrenb Sitte«, unb fo»
batb ed ba nidjt gleidj gehorchen Witt, Weit feine gute
Statur fiel) gegen beit aufgebrungeiten Unfinn fträubt,
Wirb e» be ft raft, unb burch biefe ungerechte ©rait»
famfeit g m in g t man ed bann gu Sroß, Heuchelei,
übler Saune, unb treibt cd oft gernbegn gur Ser»
gWeiftung, au» ber nod) Wieberum bie fdjtimmften
CSU)ara 1terfct)ter entfpringeu. Unb Wie fdjüttetn bie

Weifen Sente nun bie ratf)lofeu Saupter über bie
Serftoc!tt)ett, löodtjeit, gautf)eit unb Siutcrfift bed

armen ©efdjöpfe», bent bic» Sttlcd erft mit ©emalt
anergogen ift! — SIber teiber, ftatt ihren eigenen
fehweren Srrttjnm cingufehcn, beharren fie auf ber
Stnftage, „baß — bie SJhttter ißr ^inb nießt genug
g e ft raft habe!"

©lüdtidjerweife ift troßbem bic SJtuttertiebe ge=

möhnlid) bod) ftärfer, atd alte biefe tjodjmeife litt»
bernunft, unb fo finbet fie (meiftend gmar nur wie
im Sraitm, ba cd itjr fünft nicht ertaubt Wirb bic

rechten SJcittel, um ba» liebe, tjergige ©ngetdjeu bor
feinen fcljtimmfteit geiitben gu bewahren unb ihm
bie naturgemäße Sebendtuft nicht gang berberben git
taffen. Unb märe bas n i d) t, w a » follte au» ber
SStenfdjfjeit Werben?

SBaruin heißt ed: „gt)r fotlt fein wie bie Ä'inber,
benit ißrer ift bad Himmelreich!" wenn Stiemaub
begreift, baß bamit gefagt fein fott : „greut ©udj
mit Stnbern in tiebenber Stjätigteit ©itred Safeind,
benn fo tt)iui bie fötnber!" — Unb Wad tetjrt und
jebes licblicljc, Heine Jilinb? — „Sic ©rbe Wäre
e i n sS a r a b i c s W e 1111 all e SJÎ e 11 f d) en fi d)

unie r e i n a n b e r I i c b t c n mie e i n e r e d) t c

SXcutter unb itjr M in b fich lieben."

tma Ptrttfïmâïtrhjtn sntt Ämimt »

îltCili ttfUt.

©s wäfcht ftdj mit rauhem Sitdje rafdj bent Körper
ab, feift ©efießt, Haid unb Sinne rein, fdjüttclt fein
Sett ant offenen genfter auf unb fcfjtägt bie Secfe

ginn Säften gurücf. ©d gietjt fich fäubertich an uitb

bringt fein Haar in Drbnitng. Saun Wirb in ber

3Sot)nuug gelüftet, bie genfter feftgeftetlt uttb im Dfen
geuer angemacht, ©d Wirb aufgeräumt, ber gttß»
bobeit aufgenommen, abgeftäubt unb ber grütjftüc!»»
tifdj gebecK. Slud) bie Küche Wirb gelüftet 'unb bad

grüljftüct gubereitet. ©0 borbereitet barf bad SScäbcljen

hellen Singed ber Herrfdjaft guten SXorgeu Wünfdjcn
— es hat feine tf5flid)t gettjan.

©d gibt aber Wetdjc, fie fdjlüpfen fpät au» bent
Jöette nnb fchämen fid) uiißt, ungemafdjeit unb un-
gelämmt, mit unreinen Häitben bad grütjftüd gu be»

reiten unb aufzutragen. Keim genfter wirb geöffnet
unb gum ©taub boit geftern gefeilt fich ^er b°n heuic.
SBte mag ba ber Hcri-'fd)aft bad SKorgeneffett munben!
SBie biet Sotjn berbieut ein fotdjed Sienftmäbchen unb
mad berbient bie Hau§frau, bic eine fold)' gefitub»

heitSgefätjrbenbe edeltjafte ©djtamperet bulbet? Sad
Sienftmäbchen mirb am ridjtigften nad) bem beitr»

ttjeitt, Wad ed guerft ttjut.

I/
Sifiirf? Urr lücitiltrfjen %xbzit&kxec\'t

Scr Siegierungdratt) bon ©afetftabt l)at einen

®efe|edentmurf über bie Strbeitdgeit, KünbigungS»
frift, fowie Sofjnabgitge unb gabritorbnung für Weib»

tidje Slrbeiterinnen ertaffen. Sit ben ©ewerben, auf
Welche bad neue ©efeß StnWenbnng finben fott, gätjten
ade biejenigen, in Welchen bret grauendperfonen ober

mehr gewerbsmäßig arbeiten, ober in welchen über»

haupt ÜMbdj-en unter 18 gapren atd Slrbeiterinnen
ober Setjrtödjter befdjäftigt Werben. @d gibt nämtidj
eine Stngapt 9äobiftinneu unb ©dmeiberinnen, welche

10 Schweizer Frauen-Zrttuug — Blätlrr für den häuslichen kreis

weit größer und tiefer, als die Unterschiede, welche

im Allgemeinen Mann und Frau trennein
Wenn man ferner bedenkt, daß die Frau seit

vielen Jahrtausenden bei den meisten Völkern der
Erde infolge ihrer untergeordneten sozialen Stellung
eine andere Erziehung erhalten oder eine ganz andere

Bildungsrichtung genommen hat, als ihr geschlechtlicher

Widerpart : daß ihr geistiger Gesichtskreis ein

weit mehr eingeengter gewesen und geblieben ist, als
derjenige des Mannes, und vielmehr Alles dazu
angethan war, um ihr Gefühlsleben ans Kosten des

Verstandes zu entwickeln; wenn wir endlich bedenken,

daß sich dieses Verhältniß während langer Jahre
oder Zeiten von Generation zu Generation oder von
Mutter zu Tochter fortgeerbt hat, so kann es vom
Physiologischen Standpunkt ans nicht erstaunlich sein,
daß auch das Resultat ein verschiedenes ist und daß
das Gehirn der Frau in seiner allgemeinen Entwicklung

eine etwas verschiedene Bilduugsrichtung
eingeschlagen hat, resp, daß sich das Stirnhirn ver
hältuißmäßig weniger, daS Scheitel- und Mittelhirn
verhältnißmäßig mehr entwickelt hat, als bei dem
Manne.

Dazu kommt nun noch der überaus wichtige
Einfluß der Erziehung, Bildung und Beschäftigung
in der Gegenwart selbst, welcher dem Gehirn
der Frau im Allgemeinen eine ganz andere und viel
schwächere Leistung zumnthet, als demjenigen des

Mannes. Tas weibliche Geschlecht wird gewöhnlich
vom sechszehnten Lebensjahr an in die Küche oder

an den Nähtisch gebannt, während die jungen Männer
erst um diese Zeit ihre eigentliche geistige Entwicklung

zu beginnen pflegen. Man kehre einmal das

Experiment um und schicke die jungen Mädchen um
diese Zeit auf Universitäten oder in höhere Bildungsanstalten,

so würde es noch sehr die Frage sein, ob

nicht die Frau trotz ihrer mangelhafteren
Gehirnorganisation dasselbe leisten würde, wie jene. Alan
kann sagen, daß obiges Experiment bereits gemacht
worden und gelungen ist, indem bei einer der letzten

Prüfungen der Londoner Universität für die Würde
eines Lnestslor ot urt« unter 21b männlichen
und weiblichen Bewerbern von ersteren 90,
also 42cho, von letzteren 10, also 73cho die Prüfung

bestanden haben, und zwar so, daß alle jungen
Damen, außer einer einzigen, Nr. 1 erhielten,
obgleich ihr Lebensalter im Durchschnitt geringer war,
als dasjenige ihrer männlichen Konkurrenten. Eine
solche vereinzelte Thatsache beweist allerdings
vorläufig nicht viel, aber sie ist immerhin bedeutsam

genug.
Die Gegner der Frauenbewegung weisen immer

darauf hin, daß zwar die geistigen Leistungen
einzelner Frauen sehr hoch zu stellen seien, daß aber

im Großen und Ganzen ein Vergleich zwischen Mann
und Frau in Bezug aus solche Leistungen sehr zu

Zugunsten der letzteren ausfallen müsse. Gewiß ist

dieses so, und es wäre Angesichts unseres
gesellschaftlichen Zustandes und der verschiedenen Berufsarbeit

der beiden Geschlechter sehr zu verwundern,
wenn es anders wäre. Aber ein Schluß auf eine

von der Natur selbst für alle Zeiten angeordnete
geistige Unterordnung der Frau unter den Mann
läßt sich daraus nicht herleiten. Daß vielmehr die

Natur als solche hier gar nicht mitgesprochen hat,
geht zur Evidenz aus dem wichtigen Umstand
hervor, daß der Unterschied der Gehirngröße zwischen

Mann und Frau in demselben Maße geringer wird,
als wir in der ethnologischen Stufenfolge tiefer zu
wilden und barbarischen Völkern herabsteigen. Dieser
Umstand läßt deutlich erkennen, daß nicht die Natur,
sondern die sozialen Gewohnheiten jenen Unterschied
veranlaßt oder gezeitigt haben und daß in der Zivilisation

selbst eine Ursache oder ein Moment gelegen
sein muß, welches jene eigenthümliche Gehirneutwick-
lung der Frau herbeigeführt hat. Dieses Moment
kann aber kein anderes sein, als daß mit dem
Voranschreiten der Zivilisation und mit gesteigerter Arbeitstheilung

die geistige oder Denkarbeit mehr und mehr
dein Manne zugefallen ist, während der Wirkungskreis

der Frau mehr und mehr auf Haus und Herd
eingeschränkt wurde. (Schluß folgt.)

Das Recht des Rindes.
Von I. Eugell-Günther.

- (Schluß.)

î-îêìZI MMiir in engster Gemeinschaft mit andern mensch

lichen Wesen kann jeder Einzelne seine besten
,Ach Z Fähigkeiten entwickeln und vernünftig amven-

" ' den lernen, und nur durch friedlich-geselliges
Leben vermochte die Menschheit sich nach nnd nach
über die Thierheit zn erheben. Folglich hat jedes
kleine Kind die Neigung und das Recht, unter freundlicher

Beaufsichtigung und Theilnahme Erwachsener
heranzureifen: und weit entfernt, ihm solches

Verlangen abgewöhnen zn wollen, ist es im Gegentheil
die heiligste Pslicht, ihm hierin zu willfahren. Es
versteht sich, daß es ebenso verkehrt wäre, den jungen
Verstand schon früh anzustrengen und die Phantasie
zn erregen, denn alles Gewaltsame, Künstliche soll,

durchaus vermieden werden. Aber man lasse das
Kind sich frei, bewegen, bis es sich genug ermüdet
hat, um im Schlaf neue Kräfte sammeln zn müssen.

Mau lasse es klopfen nnd werfen, jauchzen und
kreischen, ohne über den dadurch verursachten Lärm
Verdruß zu bezeigen, weil man eher Ursache hat, sich

solcher gesunden Kraftäußeruug zu freuen. Eine liebe
volle Mutter wird Alles, was dem Kleinen schädlich
werden könnte, immer sorgsam bei Seite räumen und

ihm nur solche Dinge erreichbar machen, mit denen
es ohne Nachtheil Hantiren kann wie es mag. Auch
wird sie mit ihn? lachen, singen und gelegentlich scherzen,

um seine Sehnsucht nach Theilnahme zu befriedigen

i und endlich wird sie eS lehren, ihr nachzn

sprechen und überhaupt Alles zn thun, worüber sie

ihre Freude bezeigen kann, was in der That gar nicht
schwierig ist.

Die natürlichen Aulagen jedes
gesunden Kindes dürfen nur richtig (d. h.

mitLiebet beachtet und nicht in der w e i-

teren Entwicklung gestört werden, so kann
der beste Erfolg gar nicht zweifelhaft sein:
und alle langathmigcn Erziehungsvorschriften werden

überflüssig werden, sobald mau solche einfache

Wahrheit erst anerkannt und Alles zn ihrer Befolgung

eingerichtet haben wird. Die Frau und Mutter
kaun aber, wie wir bereits sahen, durchaus nicht
allein dafür verantwortlich gemacht werden; denn wie

soll sie im Stande sein, die tausend Einflüsse aller
der Dinge zn hindern, die gar nicht in ihrer
Gewalt liegen? — Dagegen ist es ihr jedoch möglich,
durch Liebe und Einsicht in alle Verhältnisse, vielen
schädlichen Vorurthcilcn, die sonst die junge Seele

vergiften könnten, zu wehren, so daß uiit der
wachsenden Vernunft ihr Kind sie stets mehr achten und

verstehen und ihr stets folgsamer und anhänglicher
sein wird. Ihre eigene uneigennützige Liebe für ihren
Sprößling muß ihm zum besten Vorbilde für sein

Benehmen gegen Andere werden, und sein großer
Wunsch, ihr zu gefallen, wird ihm der beste Sporn
zu jeder edlen That sein.

Gewiß ist, daß Verbrechen nnd böse Neigungen

gar nicht vorkommen könnten, wenn die Anfangs wirklich

engelhafte Natur des kleinen Kindes nicht so oft
systematisch verdorben würde, ohne daß man nur
fragt, ob sich das nicht sehr leicht vermeiden ließe.

Statt immer ganz einseitig nur auf strikten Gehorsam

und aus Unterdrückung des sogenannten Eigensinns

zu dringen, sollte man lieber den Müttern
beistehen, dem jungen Wesen eine naturgemäße Entwicklung

seines Thätigkeitstriebes und seiner Neigung zur
Geselligkeit zu ermöglichen, und damit wäre Alles
gethan.

Betrachten wir des Kindes liebenswürdiges Streben,

„sich mit Andern seines Daseins zu
freuen", doch einmal mit Ernst, und gestehen wir,
daß nichts nöthig ist, als ihm zu gestatten, sich auf
diese Art weiter zu entwickeln. Bei richtiger
Leitung des Geselligkeits- und des Thätigkeitstriebes,
wird das Kind schon im dritten Jahre kleine Dienste

zu leisten im Stande sein und weder Strafe noch Lob

nöthig haben, sondern einfach sein Glück darin finden,
denen, die es liebt, bei allerlei kleinen Verrichtungen
helfen zu können und sich mit ihnen darüber zu freuen.
Das ist so natürlich, daß man kaum begreift, wie

selten die armen Kleinen in solcher vernunftgemäßen

Weise behandelt werden. Aber der Fehler liegt in
der verkehrten Ansicht, daß die Thätigkeit des kleinen
Kindes möglichst beschränkt werden müsse, weil sie

leicht in ZerstöruugSwuth ausarten könne, was aber
doch nur der Fall ist, wenn man sich nicht die Mühe
nimmt, ihm dankbar erfreuliche Beschäftigung
zuzuweisen. Statt dem Kleineu zu helfen, sich Dank und
Freude zu schaffen, was es so gern möchte, versagt
und verbietet man ihm fortwährend Alles, und
sobald es da nicht gleich gehorchen will, weil seine gute
Natur sich gegen den aufgedrungenen Unsinn sträubt,
wird es bestraft, und durch diese ungerechte
Grausamkeit zwingt man es dann zu Trotz, Heuchelei,
übler Laune, und treibt es oft geradezu zur
Verzweiflung, aus der noch wiederum die schlimmsten
Charakterschler entspringen. Und wie schütteln die

weisen Leute nun die rathlosen Häupter über die
Verstocktheit, Bosheit, Faulheit und Hinterlist des

armen Geschöpfes, dem dies Alles erst mit Gewalt
anerzogen ist! — Aber leider, statt ihren eigenen
schweren Irrthum einzusehen, beharren sie auf der
Anklage, „daß — die Mutter ihr Kind nicht genug
gestraft habe!"

Glücklicherweise ist trotzdem die Mutterliebe ge

wöhulich doch stärker, als alle diese hochweisc
Unvernunft, nnd so findet sie (meistens zwar nur wie
im Traum, da es ihr sonst nicht erlaubt wird!) dir
rechten Mittel, um das liebe, herzige Engelchen vor
seinen schlimmsten Feinden zu bewahren und ihm
die naturgemäße Lebenslust nicht ganz verderben zu
lassen. Und wäre das nicht, was sollte aus der
Menschheit werden?

Warum heißt es; „Ihr sollt sein wie die Kinder,
denn ihrer ist das Himmelreich!" wenn Niemand
begreift, daß damit gesagt sein soll: „Freut Euch
mit Andern in liebender Thätigkeit Eures Daseins,
denn so thun die Kinder!" — Und was lehrt uns
jedes liebliche, kleine Kind? — „Die Erde wäre
ein Paradies, wenn alle Menschen sich
untereinander liebten, wie eine rechte
Mutter und ihr .Kind sich lieben."

Was das Dienstmädchen anr Mnrnsn '

zuerst thut.

Es wäscht sich mit rauhem Tuche rasch den Körper
ab, seift Gesicht, Hals und Arme rein, schüttelt sein

Bett am offenen Fenster auf und schlägt die Decke

zum Lüften zurück. Es zieht sich säuberlich an und

bringt sein Haar in Ordnung. Dann wird in der

Wohnung gelüftet, die Fenster festgestellt und im Ofen
Feuer angemacht. Es wird aufgeräumt, der
Fußboden aufgenommen, abgestäubt nnd der Frühstückstisch

gedeckt. Auch die Küche wird gelüftet Und das

Frühstück zubereitet. So vorbereitet darf das Mädchen
hellen Auges der Herrschaft guten Morgen wünschen

— es hat seine Pflicht gethan.
Es gibt aber welche, sie schlüpfen spät aus dem

Bette und schämen sich nicht, ungewaschen und
ungekämmt, mit unreinen Händen das Frühstück zu
bereiten und aufzutragen. Kein Fenster wird geöffnet
und zum Staub von gestern gesellt sich der von heute.

Wie mag da der Herrschaft das Morgenesseu munden!
Wie viel Lohn verdient ein solches Dienstmädchen und
was verdient die Hausfrau, die eine solch' gesuud-

heitsgefährdende eckelhafte Schlamperei duldet? Das
Dienstmädchen wird am richtigsten nach dem

beurtheilt, was es zuerst thut.

V'
Schutz der weiblichen Arbeitskraft.

Der Rcgierungsrath von Baselstadt hat einen

Gesctzesentwnrf über die Arbeitszeit, Kündigungsfrist,

sowie Lohnabzüge und Fabrikordnung für weibliche

Arbeiterinnen erlassen. Zu den Gewerben, auf
welche das neue Gesetz Anwendung finden soll, zählen
alle diejenigen, in welchen drei Frauenspersonen oder

mehr gewerbsmäßig arbeiten, oder in welchen
überhaupt Mädchen unter 1k Jahren als Arbeiterinnen
oder Lchrtöchter beschäftigt werden. Es gibt nämlich
eine Anzahl Modistinnen und Schneiderinnen, welche
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'

gar nidjt Arbeiterinnen, fonbern juwetten nur Scßr»

töcßtcr befcßäffigett ; cgerabe btefc Meinen ©enterbe aber

finb ed, bei Welcßert eine Anêbeutitnq ber Angeftelltcn

am eßeften borfpmmett mag. Rur alle unter bad

©efelj falleubeii Rrauendperfoneit foil bie ®nitor ber

regelmäßigen Arbeifegeit tticßt mein' als 1 1 Stitnbeit

betragen, loelcßc Arbeitzeit in bie Stitttbeu tum fed)»

Itßr kargend unb aeßt Ilßr Abenbd uerlegt werben

muß. Um bie Stille ber Arbeitzeit iall eilte iùiuie
ban minbcftenS einer ôtnitbe ftattfiuben. nie Ar»

beit an ben Sanntagen ift, bringenbe Salle üorbe»

ß alten, unterlagt. Arbeiterinnen unb Seßrtücßter finb

für Ataclgl unb Sonutagdarbeit befonberd jit ent»

fd)üb igen unb Minnen nur mit iljrer Buftintiniutg
bagn aenuenbct merben. ©d ift gegenfeitig biergeßn»

tägigc flüntbigung üorgefcßrieben. Süßen bitrfen nur
audgefprocßett merben, fofern fie in einer Arbeite
orbnung angebroßt' fittb ; fie fallen bie tpälfte bed

Xagloßnd ber ©ebüßfcn uicßf überfteigen. Soßtt»

abgüge für uerborbene Arbeit finb nur juläffig, menu

ber S d) ab en and Surfait aber grober Sacßläffigfeit
entftaubeu ift. Qu Segug auf bie fRäumlicßt'eiten,

in iuelcßcn Arbeiterinnen befcßäftigt finb, foil bor»

gcfcßrieben merben, baß folcbc Sofalitäten ber Auf»
fidft ber gttflänbigen Seßörbe unterliegen, fomeit bie

fanitarifcßen Serßättuiffe bie-j als uotßwenbig er»

fcßeinett laffett. SBerat cd ber Umfang ober bie Aatur
bed betreffcubcu ©efcßäftes rechtfertigen, füniten bie

unter bicfed ©efeß fallenben ©emerbeinßaber ange»
balten merben, eine ArbeitSorbnintg gu erlaffeu unb
biefelbe im Arbeitdlotat angttfcßlagen.

gn Sern ftarb am 27. Segentber bie in Seutfcß»
lanb aid Autorität in mitd)nnrtßfdjaftlidjen Singen
itnb aid üorntaligeSirectrice ber renommirten SMferei»
fcßttle in Zeinricßdtßal (Sacßfen) rüßnilicßft befanitte
grau Agatßa ffetd. grau ffcid Matte ginn Bwecfe
ber fteteu Afbebnng-ber - bon ißr geleiteten Sätfter»
anftatt faft alle öättber ©ttropad bereist unb Mbit
Anterifa befudjt, um ficß mit mitcßnnrtßfdjafflicßen
gorfcßungen gu befaffett. Sie ßat fief; and) feit gaß»
reu an allen milcßwirtßfcßaftlicßeit Audftellnngcn be»

tßeiligt unb ift naßegu überall mit ben erfteit greifen
audgegeicßnet morbctt, fo g. S. anläßlich ta inter»
nationalen fDMfereiaudftcflmtg in Stündjen im gaßre
1885.

e*

* *
grau Slitller»gelleiiberg auf tp of m gl, Socßter

bed berühmten Rettenberg, hat ber ©emeinbe kündjett»
bttdgfee Sr. 3000 gefcßejtM, beren Binderträgniß gttr
Sreiüntg armer Scßuttinber bermenbet merben foil,
aid Seitrag gtt ben Stitteln für biefen BmecE, bie
feit Sahren burd) bie Sürger» ttnb ©inmohnerge»
mcinbc unb freimillige Seiträge gefßenbet morbett finb.

Sit fßleß (Dberjcßtefien) ift eine grau int Alter
bott 104 Sohren geftorben. Sie ernährte fid) bid
an ißr Sebendenbe bon ihrer Zänbc Arbeit.

_
*

gut Sommer fant eine alte SSittme and ©l'berfelb
nad) Seitnfirdj gtt Sefud) unb fühlte fid) pta
Hd) auf ber Straße unmof)!. Sîit küße fcßleppte
]ie fid) itt bad näcßfte £>au§, too ißr bie bpattêfratt
feßnett eine Saffe ttaffee bereitete. Wh ber Semer»
tag: „SaS foil ©uer Sdjaben nießt fein," naßm
bie Sran bann Abfdjieb. ®iefcr ®age traf nun and
©fberfclb bic Sotfcßaft ein, baß jene'alte, Einberiefe
Sratt geftorben fei unb beit Seuten, bie fie tm Sommer
erqiticlt hatten, ißr gefammted Sermögen im Setrage
bon naßegu 45,000 Staf bermaeßt ßabc.

**
SBeld)' großen gnbuftriegweig bet: Slum en»

ßanbei infßarid ttitb Sonbon bilbet, mögen folgettbc
Büßten bemeifen. 3m Serlaufe bon aeßt Sagen bed
StaatSpnuar betrug bie Slietße für Sübel unb Safen
mit Slttmett, Säumcßen unb ©efträueßen it. f. m.

bei berfcßiebeiten Sällen Rr. 10,000, bagu Eommen

Sr. 32,000 für Sluntenftrauße, befottberd gttr Ser»

gierung ber ,f?aare, Kamelien in Süpfen, abgefdjnitteneti
Samelienblutheit it. f. m., gufammett atfo Rr. 42,000
in aeßt Sagen. --- ®ett Abfall bott Slumett auf
ben berfeßiebenen Slärfteu Bonbottd fcßäßt man auf
400,000 Sfm'fr Sterling ober auf 10 Sctllioueu
Rranfen fäßrlicß.

3fitr Euiiffc ttitM Mme-

SranbfIede and meißer SBä,'fd)e entfernt
man bermittelft Aufftreidfen eined Seiged bon pfeifen»
erbe, .§üßnerEotß anb gefeßabter meißer .fßernfeife, ber

mit bent Safte einer großen Bmiebet unb fdjarfem
SBeincffig gu einem bieten Srei abgerührt mürbe. 3ß
ber Seig auf beut Steele getrodnet, fo entfernt matt
ißn bermittelft Aeiben unb mäfdjt bie befcßäbigte
Stelle mit laumarntem SBaffer- ait§. Sa ftßlimment
Salle muß bad Serfaßren noeß einmal mieberßolt
merben.

*

Bur SBinterdgeit toinmt ed oft bor, baß fid)
ßauptnidtlicß in ben ©eleu firnißter Sapeteiimänbc

©cßintmel aitfeßt. Siefcm Ue'belftanb begegnet

man folgenbermaßett : Statt betupft bie RIecfett ber»

mittetft ehted Scßmammed mit einer Stiftung bon
1 Sßeil Salßgilfäure in 5 Sßeilen SBeingeift. Auf
ben fo beßanbelteu Stellen feßt fieß fein Scfiimntel
nteßr an.

* *
A ltd folgeitber Safcßung mirb eine oorgitglicßc

3Beiße für £)olg ttttb Stein Ijergeftetlt: 10 ßiter
gebrannter ®alf merben mit fo biet ßeißem SBaffer
abgelöfcßt, baß bad Staffer ein gut Sßeil über beut

®alf fteßt. Sie tt'alfntilcß mirb nun berbüunt unb

nun l/2 Silo fcßmefelfattred Binfopßb unb J/4 Silo
ß'ocßfalg gugefeßt. Siefe Süitcße mirb feßr ßart uttO

befommt feine Aiffe. Soll ber Auftrieb getblicß mer»

beit, g. S. für Stießen, fo ßeßt man nad) beut erfreu,
meißen Anftrieß ber Stifdjung etmad Cfer gtt, gttr
grünlicßcn Sarbe Malfgriin. Siele Rrauen lieben ed,
bie ®üd)e bttreß jemeilen erneuten Anftrieß ftetd rein
gu erhalten ttttb beforgen bied ©eftßäft mit Sortßeil
felbft.

* *
Arbeitdgcidfnungen fattber gu erßalten.

Sie Arbeitdgeidjnungen merben feßr feießt befeßmußt
unb ßättftg für weitere Sermettbttngen unbraüd)bar.
Sied fattn man jebod) ttaeß ber „Sgm.=Btg." tcidjt
bermeiben, wenn matt btefelben mit »öttobtum über»

gießt, beut 2 °/o Stearin bott einer guten Stearin-
ferge gugefeßt finb. Stan legt bie Be'cßnnng auf
eine ©ladtafel ober ein Srett ttttb übergießt fie mit
bent ÉotCobium gerabe fo, mie ber fßßotograpß feine
ißlatten übergießt. Sad) 10 bid 20 kinuten ift bie

Beicßnnttg troefeit itnb öottftänbig meiß, ßat einen
matten ©laug ttttb ift fo gut fouferbirt, baß man
fie abmafeßeu fattn, oßttc befüreßteu gu muffen, bie»

felbc gn berberbett.

«ta
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Rrage 816 : ®ami man ber läftigen Ißlagc ber SBtitter»
beulen nießt buret) eine entfpreißeitbc Sebendroeife tuäßrettb
ber mannen 3aßre?jett audmeießen; leiben g. 93. 9?egc»

tarianer aud) barau? SBoßer tommt überhaupt bie Sei»

gung g-it Rroftbeulen?
Rrage 817: hat Semaub auf bie (Empfehlung

ber „©chmetger Sraiien»Beitung" ßi| bad Schlafen in boll»
ftiïnbig magrechter Sage fich attgemöhitt unb Befinbet fid)
babet Borgügltd). Anftatt, rote früher, mit heißem, eilt»

genommenem Sopf fid) au§ ben lïiffen gu erbeben, erroadjt
biefer ^emaitb fegt mit frtf^em füt)lem fi'opfe. ®agegeu
geigt fieß ber Aad)tl)eiß baß eine Anlage gn bident gald
(nid)t Slropf) babitriß ftarf beförbert mirb, benn roährenb
bei ber frühem Sage ber |>ald eingeftedt mürbe, ftredt

fiel) berfelbe aud unb geht in bie 93reite. .6at fchon irgenb
Seinanb anberd biefe Seobgdjtimg gemadjt unb mie be»

gegnet man bem genannten Uebetftanb?
Srage 818 : Ö5ibt ed in einer ber .öauptftäbte fytaliend,

ähnlich mie in Sonbon k., ein fog. „§eim", reo Stellen'
fudjenbe frentbe @rgiel)erinnen BorübergeI)enb freuublitße
Aufnahme fittben gür eine bicdbegüglicfie Abreffe märe
herglich banfbar Sine 3t6onnentin.

HntttrarlEtt.
Auf grage 808 : Audringmafc&htett mit roeidjen @ummi»

malgen befdjäbtgen bie SBäfcße in fetner SBeife; fie fdjonen
biefelbe »ielmeßr gang erheblich. 2Rit ber fRtngmafchtite
erfpart mau gtint SRinbeften 50 fßrogent an ßeit; babet
ift and) gu ben größten Saiden mir eine ÜRenfißettfraft
erforberlid).

Auf grage 809 : Saßt fidj bad ©chlafgtmmer uidjt
burd) bie Sh'ire lüften? llebrigend fottten bie Drtdein»
mohner perlangen föunen, baß bie öffentlichen Aborte be»

ftänötg bedinfigtrt merben.

Auf grage 811: SBenn fid) bie gragefteïïerin öon
ihrem Setbeit befreit fehen mill, fo menbe fie fid) an grau
.§ alter»® bet'harbt, Orünecf bei SKüIIheim.

Auf grage 812: Sad Sgftcnt ©hermalt gißt Shneu
uoflftänbigc, unbebingte ©iißerh'ett im Ataßnehmen unb
Bufchtteiben. (Ein nad) biefem ©hftem richtig hergeftettteS
S'leibungdftüd braucht nidjt erft anprobirt gu merben; e§
mirb tabellod fttjen, fei bie gigur normal ober abnorm,
gn ber SSaßt ber Arbeitdftunben finb ©te gang frei unb
ber Surd mirb erft aid beenbet betrachtet, roenn @ie ben
©top oöffig beherrfchen. Auch ®îÉb bad Sehrgelb nicht
erhöht, menu ©ie etroa einer längerngeitbauer gutit Sernett
bebürfen fottten.

Auf grage 813: ©cblecbtidiließenbe gonfler finb ber
reeßnenben §audfrau gur SBinterdgeit gmar ein ©reuel,
weil fie bed tfjeuern 9remwnateriaI8 gebenft. Sroßbem
merbett bie genffer beffer itidft gebitßtet, benn bte ®efaf)r
liegt nahe, baß einfo fjermciifd) öerfd)Ioffenes gtmmer Biel
gu menig gelüftet merbe unb mit ber frfparniß ift'd bann
nicht roeit her. 9Bo bie fcfjlecfjte Suft nicht heraudfommt,
ba fommt fidfer bie Sraitfheit unb ber Argt herein, unb
biefe Seibett finb tl)eurer, aid bad foftfpieligfte 93renn=
material.

Auf grage 814: (Entfernen ©ic bad feiïfiffen and
Shi'iut Sette uttb machen Sie fid) Bor bem Schlafengehen
tüchtige Semegung tm greiett, mie ed einem gefunben
S'örper gufontmt. ®te fladje Sage im 93ette ift ein fo
föftlidjed Schlafmittel, baß man fid) badfelbe itngefäumt
Berfdfaffen follte, auih menn man nid)t müßte, baß man
barnaef) mit Bölfig freiem unb flatem Sopfe erroacht. gum
flachen Sager gehört aber aud) bas offene genfter. 2Bie
audgiebig pumpt ba bie Sunge in tiefen, erquiefenben
Aihemgügen ben frifdfen Sebendobem in uitfere Sruft, fo
baß S8ef)agen ttttb SBohlfein und bnrdjftrömt. ®ad ift
Schlafmittel unb Sebendroeder gugleid)

Auf grage 815: ®ett audgefproißcnen, fortgefegteit
Abermillen eitted Sinbed gegen gemiffe ©peifen befämpft
man am beftert, menit man felbc für längere gett Bon betn
Süd;engebbe! Berfcproiuben läßt, bid bie unangenehme (Er»

innerung baran fiel) Berroifd)t-hat. Später Berfud)t mau
ed, bie unbeliebte ©peife itt neränberter gubereitungdart
gtt bringen unb Permeibet ed hauptfadjlid), bad Stinb mäh»
renb bed Sodjend burd) ben @erud) ber ©peife an feine
frühere Abneigung gtt erinnern. SBenn Übrigend ber fffiagen
fich erfichtlich fträubt, eine ©peife gu nehmen, fo foil fie
ihm auch uirijt aufgegmuugett merbett. grage fid) bod) nur
eitt geber felbft, mad bie erjteherifcfjett Strafgerichte auf
biefem gelbe tn feiner gugeitb ihm genügt gaben.

Bvtrfhalhttt Mcv (ExptsMtttott.

Citel unb 3n^a^-üer5^^?n^5 Pro *887
merbett beit betreffeubett Abonnenten mit rtädifter Hummer
beigelegt.

Bin nerfebtebene 3ragefteIIcr.
Auf bie ©ratisbeilage: ,,^iir bie junge lüelt" fantt

iitd;t feparat abonntrt merbett. (Die mouatlidtcn Beftcßen
merben ausfcßHeßlid; an bie Abonnenten ber „trebmeiger
^rauen»§eitung" gratis abgegeben.

gur Permeibiutg allfälliger Derfpätungen
motte matt gefl. barauf aeßtert, baß alle Korrefponbettgen
unb Sertbungen betreffenb ttttlerattt ttttb "ttbtJmtr-
ntEJtlS ausfdtließlidj an bic Hl. l;älilt'111 IE 13ttclt.-
brxtEftEEEi in 5t. ©allen, Seiträge itt ben Sex! ba=

gegen ÏheeIU ait bie tiE'oakttcilt ber „Scßroeigergrauen»
geitung" gu abreffiren finb.

Urfjfre tuertben blbonnenteit int bluslanb,
melcße ibre Abonnements pro )888 nodj nießt erneuert
ßaben, merbett gebeten, ben Setrag fiir's laufettbe gaßr
beförberltcßft per ITtanbat etttgufenbett, bantit in ber Der»

fenbung bes Slattes feine Unterbrecßung ftattftnbcn muß.
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gar nicht Arbeiterinnen, sondern zuweilen nnr Lehr

töchter beschäftigen: gerade diese kleinen Gewerbe aber

sind es, bei welchen eine Ausbeutung der Angestellten

am ehesten vorkommen mag. Für alle unter das

Gesetz fallenden Frauenspersonen soll die Tauer der

regelmäßigen Arbeitszeit nicht mehr als 1 l standen

betragen, welche Arbeitszeit in die standen von sechs

Uhr Morgens nnd acht Uhr Abends verlegt werden

muß. Um die Mitte der Arbeitszeit wll eine Panse

von mindestens einer stunde stattpnden. Die Arbeit

an den Sonntagen ist, dringende Fälle
vorbehalten, untersagt. Arbeiterinneu nnd Lehrtochter sind

für Nacht- und Sonntagsnrbeit besonders zu
entschädigen und können nur mit ihrer Zustimmung
dazu verwendet werden, GS ist gegenseitig vierzehn-

tägigc Kündigung vorgeschrieben. Bußen dürfen nur
ausgesprochen werden, sofern sie in einer
Arbeitsordnung angedroht sind: sie sollen die Hälfte des

Taglohns der Gebüßten nicht übersteigen,
Lohnabzüge für verdorbene Arbeit sind nur zulässig, wenn
der Schaden ans Porsatz oder grober Nachlässigkeit

entstanden ist. In Bezug ans die Räumlichkeiten,
in welchen Arbeiterinnen beschäftigt sind, soll
vorgeschrieben werden, daß solche Lokalitäten der Aufsicht

der zuständigen Behörde unkerliegen, soweit die

sanitarischen Verhältnisse dies als nothwendig
erscheinen lassen. Wenn es der Umfang oder die Natur
des betreffenden Geschäftes rechtfertigen, können die

unter dieses Gesetz fallenden Gewerbeinhaber
angehalten werden, eine ArbeitSvrdnnng zu erlassen nnd
dieselbe im Arbeitslokal anzuschlagen.

In Bern starb am 27, Dezember die in Deutschland

als Autorität in milchwirthschaftlichen Dingen
und als vormaligeDirectrice der renommirten Molkereischule

in Heinrichsthal iSachscn) rühmlichst bekannte

Frau Agatha Zeis, Frau Zcis hatte zum Zwecke
der steten-Hebung-der- von ihr geleiteten Musteranstalt

fast alle Länder Europas bereist nnd selbst
Amerika besucht, um sich mit milchwirthschaftlichen
Forschungen zu befassen, Sie hat sich auch seit Jahren

an allen milchwirthschaftlichen Ausstellungen
betheiligt nnd ist nahezu überall mit den ersten Preisen
ausgezeichnet worden, so z, B, anläßlich der
internationalen Molkereiansstcllnng in München im Jahre

^

Frau Müller-Fellcnberg anf H ofwyl, Tochter
des berühmten Fellenberg, hat der Gemeinde Münchenbuchsee

Fr, 3000 geschenkt, deren Zinserträgniß zur
Speisung armer Schulkinder verwendet werden soll,
als Beitrag zu den Mitteln für diesen Zweck, die
seit Jahren durch die Bürger- nnd Einwohnerge-
mecnde nnd freiwillige Beiträge gespendet worden sind.

In Pleß zOberschlefien! ist eine Frau im Alter
von 104 Jahren gestorben, Sie. ernährte sich bis
an ihr Lebensende von ihrer Hände Arbeit,

Im Sommer kam eine alte Wittwe ans Elberfcld
nach Neunkirch zu Besuch und fühlte sich plötzlich

auf der Straße unwohl. Mit Mühe schleppte
sie sich in das nächste Haus, wo ihr die Hausfrau
schnell eine Tasse Kaffee bereitete. Mit der Bemerkung

c „Das soll Euer Schaden nicht sein," nahm
die Frau dann Abschied. Dieser Tage traf nun ans
Elberfcld die Botschaft ein, daß jene alte, kinderlose
Frau gestorben sei und den Leuten, die sie im Sommer
ergnickt hatten, ihr gesammtes Vermögen im Betrage
von nahezu 45,000 Mark vermacht habe,

5 "
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Welch' großen Industriezweig der Blumen-
Handel in Paris und London bildet, mögen folgende
Zahlen beweisen. Im Verlaufe von acht Tagen des
Monat Jgnnar betrug die Miethe für Kübel und Basen
mit Blumen, Bäumchen und Gesträuchen u. s. w.

bei verschiedenen Bällen Fr, 10,000, dazu kommen

Fr, 32,000 für Blumensträuße, besonders zur
Verzierung der Haare, .Kamelien in Töpfen, abgeschnittenen

Kamelienblütheu n, f. w,, zusammen also Fr, 42,000
in acht Tagen, Den Absatz von Blumen ans
den verschiedenen Märkten Londons schätzt man auf
400,000 Pfund Sterling oder auf 10 Millionen
Franken jährlich.

Für Rüche und Haus

B r a n d f l e ck e ans weißer W a s ch e entfernt
man vermittelst Anfstreichen eines Teiges von Pfeifenerde,

Hühnerkoth und geschabter weißer Kernseife, der

mit dem Safte einer großen Zwiebel und scharfem
Weinessig zu einem dicken Brei abgerührt wurde, Ist
der Teig auf dem Flecke getrocknet, so entfernt man
ihn vermittelst Reiben und wäscht die beschädigte
Stelle mit lauwarmem Wasser ans. In schlimmem
Falle muß das Verfahren noch einmal wiederholt
werden.

Zur Winterszeit kommt es oft vor, daß sich

hauptstllhlich in den Ecken feuchter Tapetenwände

Schimmel ansetzt. Diesem Uebelstand begegnet

man folgendermaßen : Brau betupft die Flecken

vermittelst eines Schwanimes mit einer Lösung von
1 Theil Salyzilsänre in 5 Theilen Weingeist, Auf
den so behandelten Stellen setzt sich kein Schimmel
mehr an.

Aus folgender Mischung wird eine vorzügliche
Weiße für Holz und Stein hergestellt: l0 Liter
gebrannter Kalk werden mit so viel heißem Wasser
abgelöscht, daß das Wasser ein gut Theil über dem

Kalk steht. Die Kalkmilch wird nun verdünnt nnd

nun !/» Kilo schwefelsaures Zinkoxyd und stA Kilo
Kochsalz zugesetzt. Diese Tünche wird sehr hart nnd
bekommt keine Risse. Soll der Anstrich gelblich werden,

z, B, für Küchen, so hetzt man nach dem ersten,
weißen Anstrich der Mischung etwas Oker zu, zur
grünlichen Farbe Kalkgrün, Viele Frauen lieben es,
die Küche durch jeweilen erneuten Anstrich stets rein
zu erhalten nnd besorgen dies Geschäft mit Vortheil
selbst,

Arbeits,Zeichnungen sauber zu erhalten.
Die Arbeitszeichnungen werden sehr leicht beschmutzt
und hänsig für weitere Verwendungen unbrauchbar.
Dies kann man jedoch nach der „Bgw.-Ztg." leicht
vermeiden, wenn man dieselben mit Kollodium
überzieht, dem 2N» Stearin von einer guten Stearinkerze

zugesetzt sind. Man legt die Zeichnung ans
eine Glastafel oder ein Brett und übergießt sie mit
dem Kollodium gerade so, wie der Photograph seine

Platten übergießt. Nach 10 bis 20 Minuten ist die

Zeichnung trocken und vollständig weiß, hat einen
matten Glanz nnd ist so gut konservirt, daß man
sie abwaschen kann, ohne befürchten zu müssen,
dieselbe zu verderben.

Zprchstlil

Fragen.
Frage 816 : Kaiin man der lästigen Plage der Winter-

beulen nicht durch eine entsprechende Lebensweise während
der warmen Jahreszeit ausweichen; leiden z, B, Bege-
tarianer auch daran? Woher kommt überhaupt die

Neigung zu Frostbeulen?
Frage 817: Es hat Jemand auf die Empfehlung

der „Schweizer Frauen-Zeitung" hin das Schlafen in
vollständig wagrechter Lage sich angewöhnt und befindet sich

dabei vorzüglich. Anstatt, wie früher, mit heißem,
eingenommenem Kopf sich aus den Kissen zu erheben, erwacht
dieser Jemand jetzt mit frischem kühlem Kopfe, Dagegen
zeigt sich der Nachtheil, daß eine Anlage zu dickem Hals
(nicht Kröpf) dadurch stark befördert wird, denn während
bei der frühern Lage der Hals eingesteckt wurde, streckt

sich derselbe aus und geht in die Breite, Hat schon irgend
Jemand anders diese Beobachtung gemacht und wie
begegnet man dem genannten Uebelstand?

Frage 818 : Gibt es in einer der Hauptstädte Italiens,
ähnlich wie in London ?c,, ein sog, „Heim", wo
stellensuchende fremde Erzieherinnen vorübergehend freundliche
Aufnahme finden? Für eine diesbezügliche Adresse wäre
herzlich dankbar Enic Monneà,

Antworten.
Auf Frage 868 : Ausringmaschinen mit weichen Gummiwalzen

beschädigen die Wäsche in keiner Weise: sie schonen
dieselbe vielmehr ganz erheblich. Mit der Ringmaschine
erspart man zum Mindesten 60 Prozent an Zeit; dabei
ist auch zu den größten Stücken nur eine Menschenkraft
erforderlich.

Ans Frage 809: Läßt sich das Schlafzimmer nicht
durch die Thüre lüften? Uebrigens sollten die Ortseinwohner

verlangen können, daß die öffentlichen Aborte
beständig desinfizirt werden.

Auf Frage 811: Wenn sich die Fragestellerin von
ihrem Leiden befreit sehen will, so wende sie sich an Frau
H alter-E berhardt, Grüneck bei Müllheim,

Ans Frage 812: Das System Sherman gibt Ihnen
vollständige, unbedingte Sicherheit im Maßnehmen und
Zuschneiden, Ein nach diesem System richtig hergestelltes
Kleidungsstück braucht nicht erst anprobirt zu werdendes
wird tadellos sitzen, sei die Figur normal oder abnorm.
In der Wahl der Arbeitsstunden find Sie ganz frei und
der Kurs wird erst als beendet betrachtet, wenn Sie den
Stoff völlig beherrschen. Auch wird das Lehrgeld nicht
erhöht, wenn Sie etwa einer längern Zeitdauer zum Lernen
bedürfen sollten.

Auf Frage 813: Schlechtschließende Fenster find der
rechnenden Hausfrau zur Winterszeit zwar ein Greuel,
weil sie des theuern Brennmaterials gedenkt. Trotzdem
werden die Fenster besser üicht gedichtet, denn die Gefahr
liegt nahe, daß ein so hermetisch verschlossenes Zimmer viel
zu wenig gelüstet werde und mit der Ersparniß ist's dann
nicht weit her. Wo die schlechte Luft nicht herauskommt,
da kommt sicher die Krankheit und der Arzt herein, und
diese Beiden sind theurer, als das kostspieligste
Brennmaterial,

Auf Frage 8l4: Entfernen Sie das Keilkissen aus
Ihrem Bette und machen Sie sich vor dem Schlafengeben
tüchtige Bewegung im Freien, wie es einem gesunden
Körper zukommt. Die flache Lage im Bette ist ein so

köstliches Schlafmittel, daß man sich dasselbe ungesäumt
verschaffen sollte, auch wenn man nicht wüßte, daß man
darnach mit völlig freiem und klarem Kopfe erwacht. Zum
flachen Lager gehört aber auch das offene Fenster, Wie
ausgiebig pumpt da die Lunge in tiefen, erquickenden
Athemzügen den frischen Lebensodem in unsere Brust, so

daß Behagen nnd Wohlsein uns durchströmt. Das ist
Schlafmittel und Lebenswecker zugleich!

Auf Frage 816: Den ausgesprochenen, fortgesetzten
Aberwillen eines Kindes gegen gewisse Speisen bekämpft
man am besten, wen» man selbe für längere Zeit von dem
Küchenzeddcl verschwinden läßt, bis die unangenehme
Erinnerung daran sich verwischt hat. Später versucht man
es, die unbeliebte Speise in veränderter Zubereitnngsart
zu bringen nnd vermeidet es hauptsächlich, das Kind während

des Kochens durch den Geruch der Speise an seine
frühere Abneigung zu erinnern. Wenn übrigens der Magen
sich ersichtlich sträubt, eine Speise zu nehmen, so soll sie
ihm auch nicht aufgezwungen werden, Frage sich doch nur
ein Jeder selbst, was die erzieherischen Strafgerichte ans
diesem Felde in seiner Jugend ihm genützt haben.

Briefkasten der Expedition.

Titel und Inhaltsverzeichnis pro 188?
werden den betreffenden Abonnenten mit nächster Nummer
beigelegt.

An verschiedene Fragesteller.
Auf die Gratisbeilage: „Für die junge Welt" kann

nicht separat abonnirt werden. Die monatlichen Zeftchen
werden ausschließlich an die Abonnenten der „Schweizer
Frauen-Zeitung" gratis abgegeben.

Zur Vermeidung allfälliger Verspätungen
wolle man gest, daraus achten, daß alle Korrespondenzen
und Sendungen betreffend llnseeate und Abonne-
mrnts ausschließlich an die M. Itälin'liste Rucst-
denckveei in St. Gallen, Beiträge in den Text
dagegen direkt an die ttednsttivn der „SchweizerFrauen-
Zeitnng" zu adressiren sind.

Unsere werthen Abonnenten im Ausland,
welche ihre Abonnements pro Z8SS noch nicht erneuert
haben, werden gebeten, den Betrag sür's laufende Jahr
beförderlichst per Mandat einzusenden, damit in der
Versendung des Blattes keine Unterbrechung stattfinden muß.
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J>te Brautfrel.
ÜmtE 39orfgEfd)td)fE nun HofEpfe Unariiim.

(gortfeSunfl.)

^^^frinc im ©cfeatten ber Sircfetinbe ifere? ©e=

IHjt merbe? pftegcnbe, manbernbe @effetftiderin

<hÂhh>; fitblänbifcfeen BitSfefeen? batte gntereffe für
4' J unfere, auf einem Botengänge begriffene

Brambet gemonneu. „ SSie feeißeft Su, mein ®inb '? " frag
fic. „Sift m.ofet eines ber Unfrigen, ein bertöufene??"
Unb auf Brambet? fefeeuen Beriet bin fertigte fie
ifer in tbeitnebmenber SBeife einen uieffingbïecfjenen,
gegacEten ©inbertamm, bamit fie fid) ba? in erftaun-
tidier Ueppigïeit nad)mad)fenbe ®rau?feaar bänbigen
nnb ait? ber ©time jurüd'fämmen föttite. SBer füllte
fid) gtüdtidjer, at? unfere Brambet? ©ie afente mobt
nidjt, baß bte Slnnafeme unb Bermenbung be? in
ibren 2tugen foftbaren ©efefeenfe? ifer auf tauge 3eit
ben fernem Bei- unb ©pottitamcit bie „ßigeunerin"
eintragen merfee; fie nat)m and) biefen gebutbig fein,
fo Wie fie alte übrigen Beteibigüngen bislang ge=

bulbig hingenommen. Senn bie ßeit if;rer ©d)itl=
pftiefet nabte bem Grabe unb bann — ja, tea? bann?
ÏBofet batte if>r jugenbtid)er Bcrftanb fid) fdjon ntefer-
mat? mit ber ernftfeaften grage befd^äftigt, hm? fie,
einmal ber ©djulc enttaffen, beginnen fotte unb motte.
Senn fie mar fid) iferer perfüntidjeit eitern- unb ber-
mögeu?tofen Sage gar mot)t bemußt, fomie and) be?

UmftanbcS, baß iljre (Srjiefeu-ug ju Saften ber Straten-
faffe gefallen. Sa? fottte niefet länger at? bitrdjau?
notbmenbig fo bleiben. Sie beleibigeitbe Ifiitüdfefüng
nnb mitunter fefer unmürbige Befeanbtung, bereu fie
feiten? it)rer SJütmenfcfeeit hon iferer früt)eften ®inb=

feeit an auSgcfent gemefen, Weit entfernt, ibren Sugenb-
finn irre ju leiten nnb ibr (S£jrgefüt)t 311 beugen unb
abjuffumqfen, batten öietmebr ba§u beigetragen, biefe
ifere angeborneu ©fearaftereigciifdjaften, bermefert nod)
burd) roat)re ^>erjen?frömmigteit unb eine auf atte?

©ute gerichtete, ftotge ^BittenStraft, noefe me()r ,31t

ftäfeten unb 31t immer reiferer, frühzeitiger @ut=

fattung 31t bringen, ©ie mottle fo rafcfe at? müg-
lieb fich auf eigene güße ftetlen, um ifer etirtict) Brob
hon üd) au? 31t öerbienen uttb be? fränfenben Bor»
batte?, bem fie feit fahren beinahe auf ©eferitt uttb
Stritt begegnete unb ber ibr gteidjfam at? Safetfenf

ju ben täglichen SBafelpiten borgefefet morbeit, baß

fie nämtid) eine „Umfonftefferin" fei, enbtid) to? 31t

merben. ga, fie hoffte fogar, mit ber jfeit at? fleißige
unb fparfame Arbeiterin fo biet gnrücftcgen 31t tön-
neu, um ber ©emeinbe bie für if)re fßerfon
ausgelegten ?]Sftegegetber menigften? 311m Sfeeit jürücf-
3uerftatten.

Sie? bie Gratfcfetüffe, bie in bent herzen be?

jungen SMbcfeenS heranreiften unb fich mehr unb
mehr barin feftigten. 2(ttein, mie bie Sftittet unb
SBege finben, um biefetben in Boltzug 31t bringen?
Sa? mar eben bie grage, mit metcfeer bte Brambet
fich m ibren mettigen SDäißeftunbeit unb Bacfet? bor
bem ©infefetafen be? Güingefeenbften beicfeäfiigte, ohne
inbeS bie münfdjbare Söfung 31t finben, at? ifer bie

StrbeitStefererin nad) beenbigter ©efetußprüfung ber

ArbeitSfcfeute unberfet)en? mit einem guten Batfe ent-

gegentam. „Su geigfr," fbrach fie, „ein giemïiifjeê @e=

fehief für meibtidje hanbarbeiten — ein Grabtfeeit mofet
beiner fefer gefd)idten fetigen DJhuter. Unb haft bid)
gubent at? fleißige? unb fotgfame? Bläbdjen erroiefen.

SBittft bit nun ben ©d)tteiberinberuf erlernen, fo bin
ich bereit, bid) 311 mir in bie Sehte 31t nehmen. fjrei=
lieh toirft bu, ba bie.Spenbfaffe ein gernere? tanrrt

met)r tt)un mirb, bich 31t einer langem, at? bie ge-
möfenlicfee Sehrzeit berftefeen müffett, fofern ich nidjt
31t ©chaben fommen fott. Befinn' Sidi nun!"

D, bie Brambet hatte fid) augenblicfticfe befomten.
©ie hatte ber madern ArbeitStefererin üor greube um
ben hat? fatten unb au? Santbarfeit bie tpänbe

tüffen mögen, menn fie fotehe? hätte magen bitrfen.
SRit Sferänen in bett Augen fagte fie 3U unb ber-
fpraefe, ben nädjften ©ottitabenb fd)on fich ût bie

Sehre ein3ufinben.
Unb mochte bie grau ©penbbogtin bem Bor=

haben einen noch fo harten SBiberftanb entgegenfe|en
unb ihr feittjerige? fßftegetinb noch fo fehr ber Un=

berf<hämtt)eit unb be? fchmarzen Uubante?. zeihen,
meit e? fich weigerte, bie in ihrem häufe genoffenen

2Bot)ttt)aten buret) menigften? zmei, brei fernere @rati?=
S ienftjährdjett angemeffen 311 oergetteu — bie Bram=
bei paefte ihre mettigen, fetjr bürftigen Steibuug?»
ftücfc eitigft zufammett unb begab fid) ittxöergügtich
an ihren neuen Beftimmnng?ort, zumal ja auch ber
mürbige DrtSpfarrer 31t beut ©ntfehtuffe feine 3«5
ftimmung ertheitt hatte.

Unb ba ihre Sef)rateifteriu nad) einigen ÜJionaten

fortheirathete, ttad) bem nahen ©täbtdjeu bin, fo 30g
bie Brambet uubebenttid) mit.

©püter biefe c?, ba? tDMbcfeen habe nadj beenbigter

Sehrgcit fid) in'? SBetfd)tanb begeben. Unb bott
ba an, feit botten zehn Saferen, mürbe öon ber
„Brambet" feitt 2Bort mefer gefproefeen, fie galt at?

öerfefemuttben, berfdjotten, bi? ba? ©reignife eintrat,
bon metdjcm mir (Singang? biefer ©rjafetuttg ge-
fproefeen, nämtiefe ifer CSrfcfeeiuen at? bornefeme ,,©tabt=
frönte" im Surfe.

Unb aber» unb abermals fragen fiefe bie Sente:
Sft e? beutt auefe Wafer, ift'S mirflicfe bie Brambet?
Unb bie fßfarrbortfee mufete e? noefemat? beftätigen:
„'S ift nur 31t geinife! Scfe fetbft feabe e? gehört mit
eigenen Dferen, mie fie bent Bfarrfeerrit ei'gäfette unter
feäufigen Sferänen, fie feabe bie ©rabftätten iferer
armen ©ttern aufgefud)t unb biefetben bei ber grofeett

Bernacfetäffigung, bie fie erfaferen, taum mefer er=

taunt, ©ie 30g attefe eitt îteine?, bcrblicfeeite? Bitb
feerbor, boefe teiefet erfettutfiett at? baSjenige iferer
fOiutter, ber Stalienerin, fo mie fie nuSgefefeett, ba=

mal? at? be? ©pengter? junge? SBeibcfeen. ©ie er=

innerte ben Bfarrfeerrn and) an bie liebebotten unb
er'mafehenben SBorte, bie er 31t ifer gefproefeett, at?

fie fortzog mit ber fJtäfeterin ; fie ertunbigte fiefe ttad)
beut Béfinben ber ©penboögtin nnb mar ganz traurig,
biefetbe nicht mefer am Sehen 311 finben unb bie ifer
angetfeanen Unarten nidjt ntefer abbitten 31t tonnen.
Sa, noefe mefer! Scfe feabe bie hanbbott harter @olb=

ftüde tlimpern feören, bie fie unferm herru mit ber
Bitte übergab, biefetben ber ©penbfaffe at? ©ntgett
für bie öon ifer fetbft genoffene Unterftüfeung
übergeben 31t mollen ; unb mie ber herr ifer bafür freubig
gebanft ur.b ifereäBofeltbätigfeit fo angemeffen betobt!"

@0 burfte benrt, nad)b;em bie bfSfarrföchin atfo
gefproefeen, ait beut Sbaibeitanbe mofet nicht mefer

gegmeifett merben: e? mar bie Socfeter be? Statieuer=
©pengier?! Unb bie tffiuttcr öcfefcumirtfeiH beftätigte:
„Sind) mir feat fie fiefe 31t erîenneit gegeben. Unb be-

fälltet ifer fie ofene ben Diafenfcfeteier 31t fefecn, ifer
müfetet'S befennen : ja, fie ift'?, nur ungleich fdjöner,
fo feerrtiefe fcfeön unb fürnefem gemorben, maferfeaft

Zum Berftaunen! Unb babei boefe fo freuitbticfe unb

befdjeiben, faun auefe für ba? ©ta? frifefee? SBaffer
böflicfe banfeit, für ba? Safecfeen gtiebertfeee, obgleich

fie ätfteS boppett begafett. Senn fie fitfett fiefe öon
einer langen 9'ieife her fefer uitmofet uttb feat feente

ltod) nicht ba? ßimmer öerlaffen unb feat itaefe einem

Softer bedangt, unb iefe feabe beult auefe nidjt gefaumt,
itaefe bem ©tabtdjeit, naefe meinem ©ofene 311 fefeiden. "

2Bar ba? nun im Sorfe Sangfeaufeit ein fyorfcfeeit
unb Grzäfe'tcn unb Bermunbern unb Sopffefeüttelit, '

alle? ber „graute" megen. Unb mo zmei ober mehrere
ber Sente fiefe begegneten ober zttfammen tarnen auf
bent Sircfegange, auf bem gelbe ober in ber ®itt=

ftube, ba mar bon nidjt? Stnberm mefer bie Bebe,
at? bon bem unermarteten Stuftaucfeeu ber Brambet,
boit iferem aitgenfcfeeinlid)eu Beicfetfeutn uttb „für-
nefemeit Sfeubicfeum". Stuf roetifec SBeife fie fid) mofet

biefen Beicfetfeum ermorben feaben mag, fie, bie efee-

bem fo ganz Ulth 9ar Bcittellofc fo frag malt Hcfe

allermärt?.
„öfe," fpradjen einige mit tugenbfeafter ©eberbe,

„ba? mirb mofet fo zugegangen fein, mie e? bei bübfdjeit
unb in ber SBett feerumftatternben ©efemettertingen
fcfeon oft zugegangen ift — man bramfet ba? haitb-
merf nidjt näfeer 31t bezeichnen, bentt beffer ift, unfere
jungen, eferbaren SBabcfeen erfaferen niefet? babon!"

Stnbere freitiefe motlten boife niefet fo unbebingt
uttb unnnterfuefet ait bie „Untugenb" be? in feinen
früfeern Sugenbjaferen fo nnbefcfeottenen SBäbcfeen?

glauben. 3Ban fprfcfete meiter unb meiter unb tonnte
boefe itidjt? erfaferen, ma? zur richtigen Beurtfeeitung
ber „Berfon" at? hanbfeabe feätte bieneit tonnen;
man mar eifrig bemüfet, ben ©efeteier 3U tüften, bei:

auf iferer Bergängenfeeit unb ifereit gegenmürtigeit

Berfeältniffcit lag — ba? bergeblicfee Bemühen Scntt
biejenige, melcfee biefe? allgemeine anfeerorbentlicfee
gittereffe ber Bürgerfdjaft bott Saugfeaufen auf fiefe

gezogen featte unb bie einzig im ©taube mar, bie
fo fefeulicfe ermartenben Sluffcfelüffc 31t ertfeeilen, lebte
immer noefe in ftrengfter 3«rüdgezogenfeeit auf iferem
3immer be? ©aftfeaufe? zum Ddfefeu, unb Biemaub
bon iferer Bebiettitng, fetbft nidjt einmal bie fonft
fo befeerzte SKutter Dcfefenmirtfein mottte e? magen,
ait bie ftitte, fanfte ®rönfetube bie bon ber Sßitmett
begehrten neugierigen gragen 31t ftetten.

ga boefe, ©iner featte ben SDättfe, fotefee? fiefe 31t

getrauen. Sa? mar ber junge SIrgt, ber Odfefenmirtfein
©ofeit, ber 31t ber tränten graule herbeigerufen. Bei
feinem Befudjc befattb fid) feine SButter zufällig aufeer
beut häufe, nämtiefe auf beut „Bofeiteuptöfe", unb
rafd), mie fein ganze? Benehmen mar, flieg er, ben
furzen Slnbeutungeit be? SücfeenmäbcfecnS fotgenb, un=
bebenftiefe bie houStreppe feinauf 1:11b erhielt auch f°s
gteiefe ©iutaf) in ba? Limmer ber hßatientiu. Unb
nachbellt er biefe auf iferen ©efunbfeeitS- ober biet-
met)r ®rantfecit?zuftanb geprüft uttb bie geeignete
Slrznei unb Siät berorbitet, fügte er bei: „Sic merben,
mein gräutein, elje' ©ie meiter reifen, fiefe noefe einige
Sage ber Bitfee gefallen taffcit miiffen. Siefe unb
bie frifefee Sanbtuft merben zur Sräftiguug gfercr
angegriffenen ©efünbfeeit meit ntefer beitragen, al?
e? meine Slrgiteieit bermogcit."

SB orauf bie „gräule" in berbinbtiefeem Sone er-
mieberte : „©? mirb mir bie?, itämlicfe ein längere?
Bermcilcn, nidjt fefemer fallen, füfete iefe mid) boefe

unter biefem gaftlicfeen Sacfec gemiffermafeeu 31t häufe. "

„Sa? fott mid) fefer freuen, grauleiit, bafe ©ie
fid) in meiner SRutter häufe mofet unb feeintifefe füfeten,
obgleich e? gfeiteit bie ermiinfefete Bequemlicfeteit faum
31t bieten berniag. SBir befittben un? eben auf bem
Sanbe unb feabeit mit biefem Untftanbe 3U redjneit."

Sa bemertte bie „gräule", ben Softor aufnterf-
faut betraefetenb : „@ie fpreefeen ba öon gferer Bättter
— ©ie merben, erlauben ©ie mir bie nitbefcfeeibene
grage, h^r ®ottor, bod) bamit niefet bie üereferte
grau Ddjfenmirtfeiit gemeint haben?"

„Socfe ja! Unb ba?füllte ©ie iit ©rftauneit feüen?"
„D freiliefe beim menn mich mein ©ebäcfetitifj

niefet taufefet, fo befaß ber herr Defefenmirtfe ber ©ofene
blo? zmei : ber ältere, begann fiefe ber Sanb-
mirtfefefeaft 31t mibnten, möferenbSfurt, ber jüngere—"

©ie feiett finnenb inne, inbc? ber junge Sottor
mit luftiger SJBtene unb fiefe feöftiefe pèrbettgenb, ben

Safe oollenbete: „SBäferenb ber jüngere itad) langen
©titbiciijafereu unb großem ©elbüerbraud) e? zum
Sanbarzt br.acfete. Slber," fufer er, ptöfeltcfe mieber

ernft rebenb fort, „mie. um be? hiininetsmitten tonnen
©ie, üereferte? gräutein, über biefe Berfeättniffe fotefee

©enntniß erhalten feaben?"
„Sa? fommt einfaefe bafecr," entgegnete fic tä-

efeetnb, „baß mir beibe, ©ie, hcrr Softor, unb iefe,

jahrelang auf ber nämtiefeen ©dfeulbant gefeffeu feaben. "

„Stuf ber uämlicfeeii ©cfeulbanf? ©ie unb id)?"
„Sa? miß iefe meinen, herr Softor Socfe miefe

Humbert'? — fottte man e? gfenen benn noefe niefet

mitgetfeeitt feaben?"
„SDütgetfeeitt? SRein gräutein, ©ie fefeen miefe

in immer größere? ©rftauneit, iit maferfeafte Ber-
mirrung !"

„Sfeut mir fefer leib, horv Softor. Sind) merbe

unter folefeen Umftänben iefe fetbft miefe gfenen Oor-

ftetten miiffen unb zmar al? ifere efeemalige 9Bit=

bürgerin, nämtiefe al? bie Socfeter be? Italiener-
©pengter?. "

Sa rief ber Strgt, fein ©egenüber meit geöffneten
2tuge? anglopenb: „SBie, Sie mären bie — ?"

„©preefeen ©ie, herr Softor, ba? SBort nur
breift au?: bie Brambet!" üerfefete fie täcfeetnb. „©?
mar freilich ©tmttname, boefe ruft er mir nebft bieten

unangenefemen auefe eine erfeebtiefee Stngafel reefei freu-
biger gugenberinnerungen in'? ©ebäcfetniß zurücf. Unb

unter biefen tefetern rbefene id) ganz befonber? ben

kräftigen ©cfeitfe, ben be? Defefenmirtfe? ®urt bei biefen
ober jenen Berfotgungeu feiten? meiner mutfemitligen
©(feutfameraben mir fo freunbtid) feat 31t Sfeeit merben

taffen, mie er benn aud) ber einzige gemefen, ber an
ber „Brambel" niemals feine ©pott- unb Berfot-
gungSfucfet auSgetaffen." '

(gortfepung folgt.)

®rucf uttb Berlag ber 9K. Äälin'fcfeen BucfebrucEeret in ©t, ©allen.
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Die Brambel.
Eine Dorfgeschichte von Joseph Joachim,

(Fortsetzung,)

im Schatten der Kirchlinde ihres Ge-
Werkes pflegende, wandernde Kesselflickerin
südländischen Aussehens hatte Interesse für

ch
^ unsere, ans einem Botengänge begriffene

Bramb el gewonnen, Wie heißest Du, mein Kind " frug
sie, „Bist wohl eines der Unsrigen, ein verlaufenes?"
Und ans Brambcls scheuen Bericht hin fertigte sie

ihr in theilnehmender Weise einen messingblechenen,
gezackten Kinderkamm, damit sie sich das in erstaunlicher

Ueppigkeit nachwachsende Kraushaar bändigen
und ans der Stirne zurückkämmen könne. Wer fühlte
sich glücklicher, als unsere Brambel? Sie ahnte Wohl
nicht, daß die Annahme und Verwendung des in
ihren Augen kostbaren Geschenkes ihr ans lange Zeit
den fernern Bei- und Spottnamen die „Zigeunerin"
eintragen werde's sie nahm auch diesen geduldig hin,
so wie sie alle übrigen Beleidigungen bislang
geduldig hingenommen. Denn die Zeit ihrer Schulpflicht

nahte dem Ende und dann — ja, was dann?
Wohl hatte ihr jugendlicher Verstand sich schon mehrmals

mit der ernsthaften Frage beschäftigt, was sie,

einmal der Schule entlassen, beginnen solle und wolle.
Denn sie war sich ihrer Persönlichen eitern- und
vermögenslosen Lage gar wohl bewußt, sowie auch des

Umstandcs, daß ihre Erziehung zu Lasten der Armenkasse

gefallen. Das sollte nicht länger als durchaus
nothwendig so bleiben. Die beleidigende Zurücksetzung
und mitunter sehr unwürdige Behandlung, deren sie

seitens ihrer Mitmenschen von ihrer frühesten Kindheit

an ausgesetzt gewesen, weit entfernt, ihren Tngend-
sinn irre zu leiten und ihr Ehrgefühl zu beugen und
abzustumpfen, hatten vielmehr dazu beigetragen, diese

ihre angebornen Charaktereigenschaften, vermehrt noch

durch wahre Herzensfrömmigkeit und eine ans alles
Gute gerichtete, stolze Willenskraft, noch mehr zu
stählen und zu immer reicherer, frühzeitiger
Entfaltung zu bringen, Sie wollte so rasch als möglich

sich auf eigene Füße stellen, um ihr ehrlich Brod
von sich aus zu verdienen und des kränkenden
Vorhaltes, dem sie seit Jahren beinahe auf Schritt und
Tritt begegnete und der ihr gleichsam als Tafelscnf
zu den täglichen Mahlzeiten vorgesetzt worden, daß
sie nämlich eine „Umsonstesserin" sei, endlich los zu
werden. Ja, sie hoffte sogar, mit der Zeit als fleißige
und sparsame Arbeiterin so viel zurücklegen zu
können, um der Gemeinde die für ihre Person
ausgelegten Pflegegelder wenigstens zum Theil
zurückzuerstatten.

Dies die Entschlüsse, die in dem Herzen des

jungen Mädchens heranreiften und sich mehr und
mehr darin festigten. Allein, wie die Mittel und
Wege finden, um dieselben in Vollzug zu bringen?
Das war eben die Frage, mit welcher die Brambel
sich in ihren wenigen Mußestunden und Nachts vor
dem Einschlafen des Eingehendsten beschäftigte, ohne
indes die wünschbare Lösung zu finden, als ihr die

Arbeitslehrerin nach beendigter Schlußprüfung der

Arbeitsschule unversehens mit einem guten Rath
entgegenkam, „Du zeigst," sprach sie, „ein ziemliches
Geschick für weibliche Handarbeiten — ein Erbtheil wohl
deiner sehr geschickten seligen Mutter. Und hast dich

zudem als fleißiges und folgsames Mädchen erwiesen.

Willst du nun den Schneiderinberuf erlernen, so bin
ich bereit, dich zu mir in die Lehre zu nehmen. Freilich

wirst du, da die Spendkasse ein Ferneres kaum

mehr thun wird, dich zu einer längern, als die

gewöhnliche Lehrzeit verstehen müssen, sofern ich nicht

zu Schaden kommen soll. Besinn' Dich nun!"
-O, die Brambel hatte sich augenblicklich besonnen,

Sie hätte der wackern Arbeitslehrerin vor Freude um
den Hals fallen und aus Dankbarkeit die Hände
küssen mögen, wenn sie solches hätte wagen dürfen.
Mit Thränen in den Augen sagte sie zu und
versprach, den nächsten Sonnabend schon sich in die

Lehre einzufinden.
Und mochte die Frau Spendvogtin dem

Vorhaben einen noch so harten Widerstand entgegensetzen
und ihr seitheriges Pflegekind noch so sehr der

Unverschämtheit und des schwarzen Undankes zeihen,
weil es sich weigerte, die in ihrem Hause genossenen

Wohlthaten durch wenigstens zwei, drei fernere Gratis-
Dicustjährcheu angemessen zu vergelten — die Brambel

packte ihre wenigen, sehr dürftigen Kleidungsstücke

eiligst zusammen und begab sich unverzüglich
an ihren neuen Bestimmungsort, zumal ja auch der
würdige Ortspfarrer zu dem Entschlüsse seine

Zustimmung ertheilt hatte.
Und da ihre Lehrmeisterin nach einigen Monaten

fortheirathete, nach dem nahen Städtchen hin, so zog
die Brambel unbedenklich mit.

Später hieß es, das Mädchen habe nach beendigter

Lehrzeit sich in's Welschland begeben. Und von
da an, seit vollen zehn Jahren, wurde von der
„Brambel" kein Wort mehr gesprochen, sie galt als
verschwunden, verschollen, bis das Ereigniß eintrat,
von welchem wir Eingangs dieser Erzählung
gesprochen, nämlich ihr Erscheinen als vornehme „Stadt-
fräiile" im Dorfe,

Und aber- und abermals frugen sich die Leute i

Ist es denn auch wahr, ist's wirklich die Brambel?
Und die Pfarrdorthe mußte eS nochmals bestätigein
„'s ist nur zu gewiß! Ich selbst habe es gehört mit
eigenen Ohren, wie sie dem Pfarrhcrrn erzählte unter
häufigen Thränen, sie habe die Grabstätten ihrer
armen Eltern aufgesucht und dieselben bei der großen
Vernachlässigung, die sie erfahren, kaum mehr
erkannt. Sie zog auch ein kleines, verblichenes Bild
hervor, doch leicht erkenntlich als dasjenige ihrer
Mutter, der Italienerin, so wie sie ausgesehen,
damals als des Spenglers junges Weibchen, Sie
erinnerte den Pfarrherrn auch an die liebevollen und
ermahnenden Worte, die er zu ihr gesprochen, als
sie fortzog mit der Nähterin: sie erkundigte sich nach
dem Befinden der Spendvögtin und war ganz traurig,
dieselbe nicht mehr am Leben zu finden und die ihr
angethanen Unarten nicht mehr abbitten zu können.

Ja, noch mehr! Ich habe die Handvoll harter Goldstücke

klimpern hören, die sie unserm Herrn mit der

Bitte übergab, dieselben der Spendkasse als Entgelt
für die von ihr selbst genossene Unterstützung
übergeben zn wollen ^ und wie der Herr ihr dafür freudig
gedankt und ihre Wohlthätigkeit so angemessen belobt!"

So durfte denn, nachdem die Pfarrköchin also

gesprochen, an denn Thatbestande wohl nicht mehr
gezweifelt werden! es war die Tochter des Italiener-
Spenglers! Und die Mutter Ochsenwirtlsin bestätigte!

„Auch mir hat sie sich zu erkennen gegeben. Und
bekämet ihr sie ohne den Nasenschleier zn sehen, ihr
müßtet's bekennen! ja, sie ist's, nur ungleich schöner,
so herrlich schön und fürnehm geworden, wahrhaft
zum Verstannen! Und dabei doch so freundlich und

bescheiden, kann auch für das Glas frisches Wasser

höflich danken, für das Täßchen Fliederthee, obgleich

sie Alles doppelt bezahlt. Denn sie fühlt sich von
einer langen Reise her sehr unwohl und hat heute

noch nicht das Zimmer verlassen und hat nach einem

Doktor verlangt, und ich habe denn auch nicht gesäumt,

nach dem Städtchen, nach meinem Sohne zn schicken, "

War das nun im Dorfe Langhauseu ein Forschen
und Erzählen und Verwundern und Kopfschütteln,'
alles der „Fränle" wegen. Und wo zwei oder mehrere
der Leute sich begegneten oder zusammen kamen auf
dem Kirchgänge, auf dem Felde oder in der
Kiltstube, da war von nichts Anderm mehr die Rede,
als von dem unerwarteten Auftauchen der Brambel,
von ihrem augenscheinlichen Reichthum und
„fürnehmen Thudichum", Auf welche Weise sie sich wohl
diesen Reichthum erworben haben mag, sie, die
ehedem so ganz und gar Mittellose? so frug man sich

allerwärts.
„Oh," sprachen einige mit tugendhafter Geberde,

„das wird wohl so zugegangen sein, wie es bei hübschen

und in der Welt herumflatternden Schmetterlingen
schon oft zugegangen ist — man braucht das Handwerk

nicht näher zu bezeichnen, denn besser ist, unsere

jungen, ehrbaren Mädchen erfahren nichts davon!"
Andere freilich wollten doch nicht so unbedingt

und unnntersucht an die „Untugend" des in seinen

frühern Jugendjahren so unbescholtenen Mädchens
glauben. Man forschte weiter und weiter und konnte

doch nichts erfahren, was zur richtigen Beurtheilung
der „Person" als Handhabe hätte dienen können;
man war eifrig bemüht, den Schleier zu lüften, der

ans ihrer Vergangenheit und ihren gegenwärtigen

Verhältnissen lag — das vergebliche Bemühen! Denn
diejenige, welche dieses allgemeine außerordentliche
Interesse der Bürgerschaft von Langhausen auf sich

gezogen hatte und die einzig im Stande war, die
so sehnlich erwartenden Aufschlüsse zu ertheilen, lebte
immer noch in strengster Znrückgczogenheit auf ihrem
Zimmer des Gasthauses zum -Ochsen, und Niemand
von ihrer Bedienung, selbst nicht einmal die sonst
so beherzte Mutter Ochsenwirthin wollte es wagen,
an die stille, sanfte Kränkelnde die von der Mitwelt
begehrten neugierigen Fragen zu stellen.

Ja doch, Einer hatte den Ninth, solches sich zn
getrauen. Das war der junge Arzt, der-Ochsenwirtlsin
Sohn, der zn der kranken Fränle herbeigerufen. Bei
seinem Besuche befand sich seine Mutter zufällig außer
dem Hanse, nämlich auf dem „Bohnenplätz", und
rasch, wie sein ganzes Benehmen war, stieg er, den
kurzen Andeutungen des Küchenmädchens folgend,
unbedenklich die Haustreppe hinauf und erhielt auch
sogleich Einlaß in das Zimmer der Patientin, lind
nachdem er diese ans ihren Gesnndheits- oder viel
mehr Krankhcitsznstand geprüft und die geeignete
Arznei nnd Diät verordnet, fügte er bei! „Sie werden,
mein Fräulein, ehe Sie weiter reisen, sich noch einige
Tage der Ruhe gefallen lassen müssen. Diese und
die frische Landlnft werden zur Kräftigung Ihrer
angegriffeneu Gesundheit weit mehr beitragen, als
es meine Arzneien vermögen,"

Worauf die „Fränle" in verbindlichem Tone
erwiederte! „Es wird mir dies, nämlich ein längeres
Verweilen, nicht schwer fallen, fühle ich mich doch
unter diesem gastlichen Dache gewissermaßen zn Hause, "

„Das soll mich sehr freuen, Fräulein, daß Sie
sich in meiner Mutter Hanse Wohl nnd heimisch fühlen,
obgleich es Ihnen die erwünschte Bequemlichkeit kaum

zn bieten vermag. Wir befinden uns eben auf dem
Lande und haben mit diesem Umstände zu rechnen,"

Da bemerkte die „Fränle", den Doktor aufmerksam

betrachtend „Sie sprechen da von Ihrer Mutter
— Sie werden, erlauben Sie mir die unbescheidene
Frage, Herr Doktor, doch damit nicht die verehrte
Frau Ochsenwirtlsin gemeint haben?"

„Doch ja! Und das sollte Sie in Erstaunen setzen?"
„O freilich! denn wenn mich mein Gedächtniß

nicht täuscht, so befaß der Herr Ochsenwirth der Söhne
blos zwei! Hans, der ältere, begann sich der
Landwirthschaft zn widmen, während Kurt, der jüngere —"

Sie hielt sinnend inne, indes der junge Doktor
mit lustiger Miene nnd sich höflich verbeugend, den

Satz vollendete! „Während der jüngere nach langen
Studienjahren und großem Geldverbrauch es zum
Landarzt brachte. Aber," fuhr er, plötzlich wieder
ernst redend fort, „wie um des Himmelswillen können

Sie, verehrtes Fräulein, über diese Verhältnisse solche

Kenntniß erhalten haben?"
„Das kommt einfach daher," eutgegnete sie

lächelnd, „daß wir beide, Sie, Herr Doktor, nnd ich,

jahrelang aus der nämlichen Schulbank gesessen haben. "

„Auf der nämlichen Schulbank? Sie und ich?"
„Das will ich meinen, Herr Doktor! Doch mich

wundert's — sollte man es Ihnen denn noch nicht
mitgetheilt haben?"

„Mitgetheilt? Mein Fräulein, Sie setzen mich

in immer größeres Erstaunen, in wahrhafte
Verwirrung !"

„Thut mir sehr leid, Herr Doktor. Auch werde

unter solchen Umstünden ich selbst mich Ihnen
vorstellen müssen und zwar als ihre ehemalige
Mitbürgerin, nämlich als die Tochter des Italiener-
Spenglers, "

Da rief der Arzt, sein Gegenüber weit geöffneten
Auges anglotzend! „Wie, Sie wären die — ?"

„Sprechen Sie, Herr Doktor, das Wort nur
dreist ans! die Brambel!" versetzte sie lächelnd, „Es
war freilich ein Spottname, doch ruft er mir nebst vielen

unangenehmen auch eine erhebliche Anzahl recht
freudiger Jugenderinnernngen in's Gedächtniß zurück. Und

unter diesen letztern rechne ich ganz besonders den

kräftigen Schutz, den des Ochsenwirths Kurt bei diesen

oder jenen Verfolgungen seitens meiner muthwilligen
Schulkameraden mir so freundlich hat zu Theil werden

lassen, wie er denn auch der einzige gewesen, der an
der „Brambel" niemals seine Spott- und Berfol-
gungssucht ausgelassen," '

(Fortsetzung folgt.)
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de Stutter, cine ©djueiberin, bie faft tiißlid)

511 ben Sunben auf bie ©im* geljeit muff,

fjat tjeute auSnafjmêtoeife Arbeit und) £>aufe

Defommen. Sie fi|t am genfter unb am

bettet entftg, wäfjrcnb in einer (Sctc be§ gtmmerê

ipr etwa ui'erjäbrigc« ft'uäbtcin am Suben lauert, mit

einigen gabenfpüfjli fpielettb, ba fommt eine ®ame

ju furjem 93cfuc£) ; eg ift ein Shmbe, ber bie Stutter
wieber für bie brei nädjften Sage auf bie ©tör
hingen will.

„Step, paben @ie aber ein orbeitllidjeë ®inb!"
ruft bie ®ame nnn aug, Dorn gefcpäfttgeit Spema
nbteiteub, „wie eg fo artig fpiett nnb fo ftill, fo

für fid)!"
„D ja," antwortet bie Stutter mit jufriebeuem

Sacpeln, „mein ®arldjeit ift fein* lieb, wenn er ©piek
fad)en pal, faitn er fid) ftunbenlang gang gut Oer»

Weiten; wenn id) auf bie ©tör mu|, gebe id) iÇjm

nur einige ©püljti jttm Spielen, bann fanit id) ipn
ruljig cinfcpließeit, er bleibt getutf) ben ganjen palbeit

Sag brau unb fepreit niept. "

Slrme Stutter, bu fagft bieg in fo fctbftbeWufstem

®one unb fietjft niept ein, bafj bit bir felber bag

fcplimmfte SUrmutpSjeugnifi gibft mit biefen SBorten.

®u rebeft bir fogar ein, bu pätteft bein Sinb fepr

gut erlogen unb benlft uidjt barüber itacp, tuclcp'

böfe golge biefe ©ziepungSmetpobe für bein Stiub

einft paben fönnte, ja paben muff. SBenn bu bein

Sittb ätiüfcpen bier SBänbc einfepliefjeft, wie faun fid)
ba ber jugenblidje Störper, ber unbebingt Bewegung
nnb frifdfe Suft tjaben muff, weit eg bie Statur ein»

mat fo oerlangt unb gebietet, 51t feinem SSortpeil enk
miefeln? SBie fartu bag ©inb in geiftiger SBegieI;ttng

gebeipen, wie feine ©eiftegfräfte fid) met)ren optte

Umgang mit anbent lebenben SSefen? tpat niept bag

fiittb fid) gegen biefe ©infcijtiefjerei in'g übe buiupfe
Limmer anfangg gefträubt? ©ewifj, benn na t ü r=

tief) er Weife, nicfjt etwa, baff eg ipnt bei: SSerftanb

fd)on eingegeben l)ätte, mußte eg fid) bagegeit auf=

tetjnen. Sept mag eg bie ©iufautleit fid) angewötjnt
paben, ja biefe Ötemopnpeit ift bieïïeicpt fdjon jur
Üiebe geworben, fo baß eg gar uidjt ntepr begehrt,
in'© greie ju gepeit unb mit anbern ®inberu fiep

311 tummeln. SBie aber wirb eg fpäter fontmen?
Sßkmt bein .ftariepen einmal ben ©ruft beg Sebeng
lernten lernen fotltc, wenn er in Scrletjr mit feinen
StitmenfcEien treten unb alle bie ©djwierigleiten, an
Wetdjen gerabe biefe ,Qeit fo reidj ift, ltberftepen foil,
battit ift er ein ©djtoädjting förpertiep itub geiftig.
©ein fförper wirb uidjt ©taub palten fönnen gegen
bie SSitteruuggeinWirfungen, betten ber menfdjticpe Dm
gattigmug namenttid) im grüpüng unb .jöerbfi fo fepr
unterworfen ift ; mit einem Söort, er wirb {ränlticp
Werben itttb bleiben, big ipn in feinen beften ffapren
fdjon ber Sob 00it einem für ipn freitbtofen ®afeitt
erlögt.

Stud) wirb bein Sartdjen nie fiep in ©efettfepaft
bewegen föttitcn, ber Sîaitgel ait Umgang mit feines»
gteiepen in ber gugcitb maept ipn auf fpäter Work
farg, unb Wortfarg wirb er bleiben, ob er and) itucp
fo gern gefpräepig fein mödjte. ®ic gntettigenj läßt
fiep nur in ber Qugeitb aneignen, fpäter bann Bern

OoIIlontmnen, niemals aber üott ©rttttb auf lernen.
Sftteg ©tnbiren pitft bann nidjtg, bie ©ebattlctt finb
gebannt unb bie gitnge bleibt geläpmt.

®arunt, gfpr Stütter, Wollt Qjpr @uere Sittber
niept für iprer Sebtag ungtüdtid) maepen, fo fepließt
fie niept ein, fonbern laffet fie im greien fiep tum»
titeln, an frtfeper Suft gebeipett 31t gefuttben SJiett=

fepert, unb weprt ipnen nidjt ben Umgang mit gitk
gearteten Sameraben, laßt fie fröplicp jauepjen nnb
ptaubern, bamit fepafft Igpr ©udj für'g Sitter intettU
geute unb fräftige ©tüpen xtnb attep gegenüber ©ttern
iinbern pabt 5pr bann ©ttre fßftiept in ritptiger
SBeife getpan. 23o eg beruftiepe ober attbere Um=
ftänbe nidjt ertauben, bie Slufficpt über bie Steinen
fetber 51t üben, ba finbet fiep gewip eine Sacpbarin,
bie attep SSutter ift unb bie gern ipr Stuge attdj über
ein ober jWei fretttbe fittber fcpweifett täpt; ja eg
Wirb ipr fogar lieb fein, Wenn ipre eigenen Sittber
©efpieten paben.

H II £ r I ® t H) t tt frlj e it.
ptaubOTien non ®.

I.

ine gute 3rau.
(2d)tufj.)

Stadjgevabe fing (Smitic boct) ait, unter biefer Sacp«
tage bei* Siitge ju leiben. @ie fütjtte bie Unftcperpeit be§
Sobenb, auf beut fie mit iprent Staune ftanb, unb iprem
ängfttiepen ffrauengemütp War bieg Oefüpl auperorbenttid)
peinttep. Stber bie gutperjige leicptgtäuBige grau War noep
immer in beut SSapne befangen, baff ipr 'armer Start unter
ber ©cptedjtigfeit feiner Sebemnenfcpeit ju leiben pabe,
ober bap bag Unglitd ipn tn feinen Unternepmungen Oer»

folge, wie er ipr fotepeg abweepfetnb angab. Unb fo, trop
iprer tnnentUnrupe unb eigenen Sorge, ging fie boep immer
Wieber in SJtitteib unb SJiitgefiipI für ben Stermften auf.

ÜESopt oerfuepte fie nun pie unb ba feinem öanbet unb
SSanbel etwas naipjugepen, Oorerft in ber mttbtpattgen Stb«

fiept, ipnt bietteiept petfen ju fönnen; fie pättc gerne gute
Mirttpc gegeben unb maepte SMänfe, um fein SBertrauen
bafür ju gewinnen. Slber bamit War eg borbei! Sie
patte nie biganpin Sscrtrauett beanfptuept, fie patte bag,
wag ipr peitigeg Secpt gewefen, niept boit Anfang an in
fefte .fianb genommen itttb gepütet, j.ept war es längft
babott geflattert, berfcpleubeit itttb öerloreit gegangen. Sag
Sanb iprer @pe war bon ipr fetbft perft att'pfepr tn bie
Sänge gepgen warben, patte eg ja bon bei* triefe, ba,
Wo fie Mete, big pr frpwinbelnben .Spöpc, wo ipr ©e»
liebtet* tpronen burfte, reidjen müffeit; baburd) patte eg

ait .viaftßarteit eingebüßt unb war fepabpaft geworben in
furjer fjeit. ®ine junge grau, wenn fie berftänbig unb
borueptig ift, fnüpft bas S3anb, ba» fie mit iprem éatten
berbinbeu foil, feft unb furj; fie ftett.t fiep neben ipren
SJtann genau auf bie gteiepe ööpe, ba brauept biefes niept
fb etaftifcp gebepnt p Werben unb pätt bafür länger.

®te gute ©mitie maepte jept berjweifette Stnftrem
gitngett, bas SSerfüumte itaepppolen. Sie pob fiep auf
bie tfepcitfbibeit, um belt ©tanbpunft einer bertranten,
einer gteiepbereeptigten greunbin einpnepmen. SIbei* ipr
Satte fanb bas bermeffenes SSorgepeit. SBag brauepte fie,
bie et* ftets nur als feilte Untergebene, feine Setbeigene
betraeptet patte, mit einem tföate ftep neben ipit p [teilen,
um ipn p überwaepen, feine fmnbtungen ju fritifiren?
@r modjte fotepes niept leiben. @r [tief; fie mit parte«
SBorteu, mit fieftigfeit jitrüd an ben ißtap, ben fie ftetg
eingenommen unb ber ipr einjtg unb allein plant.

Unb bieg War ber S3egtnn einer anbent Slrt bon Sciben
für bie arme ©initie, roie patte imntèr päufigere unb immer
peftigere Qomes* unb Unmittpgausbrücpe ipreg tpranni»
fepen (Satten burepjufoften, nnb weprtos mufte fie ipr
§auf)t ptnpattcn, um bie Scptäge p entüfangen. Satte
fie ja bie einzige SSgffc, bis- ipr at» fepwacpcs 93Setb p
(Gebote ftanb, bon bornepercin aug bei* Jjanb gegeben,
nämtiep bie Söaprung iprer SSürbe, tpre» SBertpes atg
grau. Sie, bie ftetg fo bemütptg geWefett, fie Würbe nun
in SBirfticpfeit gebemütpigt, inbent fie bor S'inb unb @e»

finbe, bor Sefanitten unb gremben eine unwürbige 93e=

panbtimg erbulben, fiep fortmäprenb atg bie SJiagb fenn»
jeiepnen taffen mufjte, bie fie leibet* fetbft gewünfi^t patte,

p fein.
Stumm unb ftagetog ertrug fie Silks. Söem pätte

fie auep gcflagt? 2öem pätte fie benjenigen, ben fie als
©ngel gepriefen, jept benunjiren bürfen SBer pätte ipr
gepolfen gegenüber bent SJlamte, auf beffen Seite fie ja
ftetg, allen Stnfcputbigimgen ber böfen SBett gegenüber,
fid) geftellt? Sie berfcplucfte ipreit ©rant, fie berarbeitete
ftilt für fid) immer Wieber bag ipr angetpane Unrecpt,
aber bieg gepeime Setb nagte att ipr uitb ipre ©efunbpeit
fing an, in iprem ©lekpiuaB erfepüttert ju fein, förper«
tidje Scpmerjen gefeilten fiep p ben gemütpliepen Seiben.
Stud) biefe ertrug fie mit grofjer SEnpferfeit. Sic tpat SKIes,
unt ipren ©atten nidjt bamit p bepelligett, ipnt feine Un»
bequetutiepfeiten baburdi 311 bereiten. Sie, bie für ipn ftetg
noft Slpeitnapme gewefen, berlangte nie fotrije für fid).
SBettit je ber Wann pprafenpaft etweldjes SBebauern äujjerte
über bie Seiben feiner armen grau, glängte ipr Stuge fofort
wieber in alter ©tücffeligfeit uub pries ipn als belt treu»
beforgteften ©atten, ben je eine grau befeffen. gn SSaprpeit
aber empfing fie Pou ipnt Weber SBeiftanb nod) Pflege unb
Unterftüpimg. ©r berfeptimmerte int ©egentpeil oft ipren
SJuftanb burd) feine Diüd'ficptgtofigfetten, burd) bie Stnfbr»
berungen, bie er att fie 311 [teilen gewopitt war. Sticpt nur,
baf; fie feine Wufje patte, fid) eilt wenig 3U pflegen unb
aus3urupen, fie pätte gerabe fept utepr feiften unb fepaffen
fotten als früper, benn ber Wann fing mit einem Wale
au, fnieferig uub geigig gn Werben für Sitte», mag grau
unb §augpalt betraf, ©r, ber anberwärtä Summen Oer»

fdjteuberte, fiipalt bapetut über eine unbebeutenbe Singgabe,
oie ©milieu» Sîranfpeit notpgebrungen mit fid) braepte,
fo baf) bie SIerinfte ba» Utimöglitpc tpat, um and) pterin
iprem ©atten feinen Stillag 3U Unpfriebenpeit gu geben.

Siejenige, bie als grau äpttlicpe .gdten fepon felbft
bitrdjgemacpf, ba fie förperlid) teibenb, ben Stnforberungen
eines großen §augpaltg, eines berwöpnten ©atten pätte
Begegnen fotten, wäprenb ipre Sluggaben fortmäprenb weit
über ipre ©initapmeu pinang3UWadjfen bropten, Weiß Wopt,
toelcpe übermeitfd)lid)e ilraft unb Ueberwiitbung, welcpe tag»
tidje unb ftüiibtkpe Sorge 0011 einem geforbert werben.
Sßaprtid), ntmtcpe §etbentpat int Sîteineti tnnj) ba Perübt
Werben, Pon ber SJientanb je eine Stpnung pat.

©mitie War in ber SEpat bamatg eilte §etbin. SSenn

fie nur biefen ipren ^elbenmutp früper unb an anberer

Stelle geübt pätte ge|t fonnte er SUemanb in SBirfttdj»
feit ntepr Bon SKupen fein, ©inmal mußte ber jfufantmen»
ftnr3 ber Pon iprem Wanne immer fünftliiper auf faulen
Untergrunb aufgebauten SBerpältniffe fiep ereignen, etnmaf
mufjte ©mitie bie Singen aufmaepen unb fepen, bap ipr
©atte ein fepfeepter Weitfcp, ein ißetrüger war, bei* ge»
Wtffenlog gegenüber all' ®enen gepanbett patte, bie ipm
oertraut. ®tefe ©rfeuutniß, bie plöltticp über fie fam, bropte
bie arme, fonft fepon gepeinigte grau 311 Benttcpten. ®a»
War für fie fcplintnter alg Sttteg, was fie biganpin erlitten.
Dbwopl ein Äomöbiant, Wie ipr Wann, fte japrelang patte
taufepen, blenben fönnen, fie felbft War Pon Ipaus aug
offenen, geraben Sinneg unb babei in popem ©rabe ge»

wiffenpaft. Somit erbrüefte fie faft bas SSewußtfetn, baf)
fic 3um ®peit mitfepulbig War an Stnberer Ungtücf. Sie
patte auf frembe .Soften gelebt, fepon lange; fie patte bet
ipren nädjften, liebften SßerWanbtcn gebettelt, um iprent
Wann neue Wittel 31t oerfdjaffeu für fein freöelpofteg
Spiel. ®afj er bas, Was ipr perföntidjes ©igentpnm ge»
gewefen, öerfcpWenbet, baj) er fie mit in's SSerberben ge»

3ogen, fie bent Sopne ber Sente preisgegeben, baf) er fte
geplagt, ja mißpanbelt unb franf gemadjt, an bas baepte
fic nidpt. Sie ptett bieg itod) für unwieptig, entfeputbbar,
Otetteicpt felbftocrftänblid), aber baß er in Sfnberer Stu»

gett gefnnfen war, baß Stnbere ein Siecpt patten, ipn aipju»
flogen, bas fonute fie niept ertragen. Sitte, bie Emilie
fannten, glaubten bamatg, baf) fie biefen Sitmmer niept
Werbe überwinben fönnen, baf; er fic gerabe3U töbten
Werbe. Sie fetbft fpradj fiep fo aus. Slep, am atterltebften
pätte fie fid) niebergelegt 311m Sterben, Wenn fie geburft.
Stber aitdj biefen ®roft ertaubte, möcpte td) fagen, ipr SJiaitn
ipr noep nidjt. gm ©egentpeil, er felbft Wollte ftevben.
©r auep patte niept ntepr bie Straft, fiep üßer feine sdjanbe,
feilt llnglüef fid) pinaus 311 arbeiten. 9liä)t baepte er baran,
was wopt aus grau unb Sittbern werben Würbe, wenn er
fic wepr» unb mittellog jurüdßefec, wenn nur ei* felbft bent
Sturnt niept ntepr trotten mußte, ©r War franf; bie Stuf»
regungen, bie ltnregetmäßigfeiten unb Stugfcpweifnngen fo
mandjer gapre maepten nun mit einem Wale atte ipre
3iücfWtt*fungen geitenb, unb ba er nidjt ben Wütp patte,
gegen bie .Sîranfpeit ai^ufampfcii, feinen feften SSitteit für
bas Scbeii etn3ufe|ett, 3eprte ba» Seibeit batb feine Wenigen
Strafte auf.

SSunberbar nnn War, wie ©mitie, fie, bie fdjmadje,
pexuntergefommene grau, Born Sage an, ba ipr Sllann
pflegebebürfttg würbe, ptéplicp bie Straft fanb, feine treue
ijingebenbe SBärterin 31t fein. ©S ift ja oft ftmmcuswcrtp,
Wag bie Dpfcrfreube, bas ißfltdjtgefüpl iit einem SSeibe

Oermag. SBäprenb langer SSoipen fämpfte ©mitie noep»
mais einen Bezweifelten Stampf, ben Stampf gegen Stauf»
peif unb Sdjmezen, gegen ben ®ob, ber ipr ipren @e»

liebten 311 entreißen bropte. Uitennübliip, ®ag um ®ag,
Stacpt 11m Sîacpt, opue fiep 3füpe unb ©rpotung 31t gönnen,
Waltete fie ipreS fepweren StmteS. ©inefotdpe gütte üon Siebe
goß fic über ben Staufen aus, baf; Stnbere fid) fragen :

Söie fann fie nur nod) mtdj Slttem, wa» Oorangegangen?
Sie fetbft badjte ait nicptS mepr. SSergeffen, Oergeben War
Sttteg, was ipr ber Wann angetpan. Sie jap in bem
Sterbenben nur ttoep ben ©elicßteit iprer gugenb, Seit»
jentgen, ber tange geit ipr ©ttt unb Sttteg gewefen. ilitb
als fic ipn 3itte|t wirfltd) pergebeit mnpte, War ipr Scpmei'3
pei*33en*eif)enb, faft an ®er3Weiftung gre:t3enb

gebermann jagte: Sie ift bemunberunggwürbig, fie
ift alpju gut; Waprtidj oerbient pat ber. Warnt es nidjt,
eilten fotepeu Enget 001t einem SBetbe 31t paben. SBaS

utidj betrifft, fo pabe td) bie arme ©mitte tief bebauert,
id) pabe mit ipr geweint, boep bewüttbern pab idj fie niept
fönnen. Sie War aÏÏ3u gut, jagten bie Sente — ta, aber
trop alter iprer ©üte_, iprer engelpafteit Slncpfidjt, ©ebutb
nnb Slufopfenrag ift fie in meinen Singen feine gute ©attin
gewefen. Sie grau fott fein eine ©epilfin iprem SKanne

311m SSadjfen, ©ebeipen, ©mporftreben ttad) gnnen unb
nad) Stußen. Sfur wenn fie ba» gewefen ift, fann fie in
SSaprpcit eilte gute grau genannt werben, ©mitie pat
iprem Wanne Stile» 31t Siebe getpan, wag er öott ipr Oer»

langte, Was fte felber erftnnen fonnte, nnb boep, tcottbem
ift fie fein guter Enget niept gewefen. Sie pat 3um Speit
feilte Süttbett mit auf bem ©ewiffen. Sie pat gelitten,
maimigfadj, unansffired)lid), aber trägt fie nidjt anep felber
Scpulb an iprem Üiiglücf '? yat fie eg niept païb nnb palb
felber peraufbefcpworen — SJfit bem ®utben, mit bem
Seibeit ift's nidjt immer getpan. ©ine gute grau muß
oft eine Streiterin fein, bemt bas Seben Oerlangt es fo.

gpr ©tüd muß fid) manepe eben erfämpfen, unb bann
itaep getpanem Sfanipf'wirb ipr bafür ber reepte griebe
311 Speil.

** *
SSericptigung. Ser Setter obigenStrtifefö — jeben»

faïïê ein SSereprer beg weiblicpen ©efcpledjteg — fonnte
es, wie es fepeint, nidjt über fiep gewinnen, eine gtait alg
Stacpeengel genannt 3U fepen, begpalb äitberte er bieg
SBort in ber sweiten Spalte, Qeite 29 oont Scplup in
lepter Stummer in „Dîecpene pernp et" um. Ilm feineg
bewtefenen ijartgefüßleg Witten Werben ipm bie freunb»
lidjen Seferittnen gerne Slbfolntion ertpeiten. ®ie Dieb.

(ßtit Blciljuluart unb eilte Bitte ait alle
éfveuittmutcu tree Hvmett.

SJian wirb bie Sdjretberin biefer geilen oietteiept in
Slept unb SSamt tpun ob iprer Stnmafjung, ben gütigen
Söopttpäterinnen SBorfcprifteu niaepen 31t wotteii.

St. Gallen. Beilage zu Nr. I der Schweizer Frauen-Zeitung. z 5. Januar Z888.

Ein Kapitel zur Kindererziehung.
(Von L»ise Allensxach-Nenher,)

HW^ie Mutter, eine Schneiderin, die fast täglich

MDL zu den Kunden auf die Stör gehen muß,

hat heute ausnahmsweise Arbeit nach Hause

bekommen. Sie sitzt am Fenster und ar-
beitet emsig, während in einer Ecke des Zimmers

ihr etwa vierjähriges Knäblcin am Boden kauert, mit

einigen Fadenspühli spielend, da kommt eine Dame

zu kurzen- Besuch; es ist ein Kunde, der die Mutter
wieder für die drei nächsten Tage auf die Stör
dingen will,

„Ach, haben Sie aber ein ordentliches Kind!"
ruft die Dame nun ans, vom geschäftigen Thema
ableitend, „wie es so artig spielt und so still, so

für sich!"
„O ja," antwortet die Mutter mit zufriedenem

Lächeln, „mein Karlchen ist sehr lieb, wenn er Spiel-
fachen hat, kann er sich stundenlang ganz gut
verweilen! wenn ich ans die Stör muß, gebe ich ihm

nur einige Spühli zum Spielen, dann kann ich ihn
ruhig einschließen, er bleibt gewiß den ganzen halben

Tag brav und schreit nicht,"
Arme Mutter, du sagst dies in so selbstbewußtem

Tone und siehst nicht ein, daß du dir selber das

schlimmste Armuthszengniß gibst mit diesen Worten,
Du redest dir sogar ein, du hättest dein Kind sehr

gut erzogen und denkst nicht darüber nach, welch'
böse Folge diese Erziehungsmethode für dein Kind
einst haben konnte, ja haben muß. Wenn du dein

Kind zwischen vier Wände einschließest, wie kann sich

da der jugendliche Körper, der unbedingt Bewegung
und frische Lust haben muß, weil es die Natur
einmal so verlaugt und gebietet, zu seinem Bortheil
entwickeln? Wie kann das Kind in geistiger Beziehung
gedeihen, wie seine Geisteskräfte sich mehren ohne

Umgang mit andern lebenden Wesen? Hat nicht das
Kind sich gegen diese Einschließerei in's ode dumpfe
Zimmer anfangs gesträubt? Gewiß, denn

natürlicherweise, nicht etwa, daß es ihm der Verstand
schon eingegeben Hütte, mußte es sich dagegen
auflehnen, Jetzt mag es die Einsamkeit sich angewöhnt
haben, ja diese Gewohnheit ist vielleicht schon zur
Liebe geworden, so daß es gar nicht mehr begehrt,
in's Freie zu gehen und mit andern Kindern sich

zu tummeln. Wie aber wird es später kommen?
Wenn dein Karlchcn einmal den Ernst des Lebens
kennen lernen sollte, wenn er in Verkehr mit seinen
Mitmenschen treten und alle die Schwierigkeiten, an
welchen gerade diese Zeit so reich ist, überstehen soll,
dann ist er ein Schwächling körperlich und geistig.
Sein Körper wird nicht Stand halten können gegen
die Witterungseiuwirkungen, denen der menschliche
Organismus namentlich im Frühling und Herbst so sehr
unterworfen ist; mit einem Wort, er wird kränklich
werden und bleiben, bis ihn in seinen besten Jahren
schon der Tod von einem für ihn freudlosen Dasein
erlöst.

Auch wird dein Karlchen nie sich in Gesellschaft
bewegen können, der Mangel an Umgang mit
seinesgleichen in der Jugend macht ihn ans später wortkarg,

und wortkarg wird er bleiben, ob er auch noch
so gern gesprächig sein möchte. Die Intelligenz läßt
sich nur in der Jugend aneignen, später dann
vervollkommnen, niemals aber von Grund ans lernen.
Alles Studiren hilft dann nichts, die Gedanken sind
gebannt und die Zunge bleibt gelähmt.

Darum, Ihr Mütter, wollt Ihr Encre Kinder
nicht für ihrer Lebtag unglücklich machen, so schließt
sie nicht ein, sondern lasset sie im Freien sich
tummeln, an frischer Luft gedeihen zu gesunden Menschen,

und wehrt ihnen nicht den Umgang mit gut-
gearteten Kameraden, laßt sie fröhlich jauchzen und
plaudern, damit schafft Ihr Euch für's Alter intelligente

und kräftige Stützen und auch gegenüber Euern
Kindern habt Ihr dann Eure Pflicht in richtiger
Weise gethan. Wo es berufliche oder andere
Umstände nicht erlauben, die Aufsicht über die Kleinen
selber zu üben, da findet sich gewiß eine Nachbarin,
die auch Mutter ist und die gern ihr Auge auch über
ein oder zwei fremde Kinder schweifen läßt; ja es
wird ihr sogar lieb sein, wenn ihre eigenen Kinder
Gespielen haben.

Allerlei Menschen.
Plaudereien von H. B,

I.
Line gute Zrau.

(Schluß.)

Nachgerade fing Emilie doch an, unter dieser Sachlage

der Dinge zu leiden, Sie fühlte die Unsicherheit des
Bodens, auf dem sie mit ihrem Manne stand, und ihrem
ängstlichen Frauengemüth war dies Gefühl außerordentlich
peinlich. Aber die gutherzige leichtgläubige Frau war noch
immer in dem Wahne befangen, daß ihr armer Karl unter
der Schlechtigkeit seiner Nebenmenschen zu leiden habe,
oder daß das Unglück ihn in seinen Unternehmungen
verfolge, wie er ihr solches abwechselnd angab. Und so, trog
ihrer innern Unruhe und eigenen Sorge, ging sie doch immer
wieder in Mitleid und Mitgefühl für den Aermsten auf,

Wohl versuchte sie nun hie und da seinem Handel und
Wandel etwas nachzugehen, vorerst in der mildthätigen
Absicht, ihm vielleicht helfen zu können; sie hatte gerne gute
Räthe gegeben und machte Anlaufe, um sein Vertrauen
dafür zu gewinnen. Aber damit war es vorbei! Sie
hatte nie bisanhin Vertrauen beansprucht, sie hatte das,
ums ihr heiliges Recht gewesen, nicht von Anfang an in
feste Hand genommen und gehütet, jetzt war es längst
davon geflattert, verschlendert und verloren gegangen. Das
Band ihrer Ehe war von ihr selbst zuerst allzusehr in die
Länge gezogen worden, hatte es ja von der Tiefe, da,
wo sie kniete, bis zur schwindelnden Höhe, wo ihr
Geliebter thronen durste, reichen müssen) dadurch hatte es

an Haltbarkeit eingebüßt und war schadhaft geworden in
kürzer Zeit, Eine junge Frau, wenn sie verständig und
vorsichtig ist, knüpft das Band, das sie mit ihrem Gatten
verbinden soll, fest und kurz; sie stellt sich neben ihren
Alaun genau auf die gleiche Höhe, da braucht dieses nicht
so elastisch gedehnt zu werden und hält dafür länger.

Die gute Emilie machte jetzt verzweifelte Anstrengungen,

das Versäumte nachzuholen, Sie hob sich ans
die Zehenspitzen, um den Standpunkt einer vertrauten,
einer gleichberechtigten Freundin einzunehmen. Aber ihr
Gatte fand das vermessenes Vorgehen, Was brauchte sie,
die er stets nur als seine Untergebene, seine Leibeigene
betrachtet hatte, mit einem Male sich neben ihn zu stellen,
um ihn zu überwachen, feine Handlungen zu kritischen?
Er mochte solches nicht leiden. Er stieß sie mit harten
Worten, mit Heftigkeit zurück an den Platz, den sie stets
eingenommen und der ihr einzig und allein zukam,

Und dies war der Beginn einer andern Art von Leiden
für die arme Emilie, sie hatte immer häufigere und immer
heftigere Zornes- und Unmuthsausbrüche ihres tyrannischen

Gatten durchzukosten, und wehrlos mußte sie ihr
Haupt hinhalten, um die Schläge zu empfangen. Hatte
sie ja die einzige Waffe, die-ihr als schwaches Weib zu
Gebote stand, von vorneherein aus der Hand gegeben,
nämlich die Wahrung ihrer Würde, ihres Werthes als
Frau, sie, die stets so demüthig gewesen, sie wurde nun
in Wirklichkeit gedemüthigt, indem sie vor Kind und
Gesinde, vor Bekannten und Fremden eine unwürdige
Behandlung erdulden, sich fortwährend als die Magd
kennzeichnen lassen mußte, die sie leider selbst gewünscht hatte,
zu sein.

Stumm und klagelos ertrug sie Alles, Wem hätte
sie auch geklagt? Wem hätte sie denjenigen, den sie als
Engel gepriesen, jetzt denunziren dürfen? Wer hätte ihr
geholfen gegenüber dem Manne, auf dessen Seite sie ja
stets, allen Anschuldigungen der bösen Welt gegenüber,
sich gestellt? Sie verschluckte ihren Gram, sie verarbeitete
still für sich immer wieder das ihr angethane Unrecht,
aber dies geheime Leid nagte an ihr und ihre Gesundheit
fing an, in ihrem Gleichmaß erschüttert zu sein. Körperliche

Schmerzen gesellten sich zu den gemüthlichen Leiden,
Auch diese ertrug sie mit großer Tapferkeit, sie that Alles,
um ihren Gatten nicht damit zu behelligen, ihm keine
Unbequemlichkeiten dadurch zu bereiten, Sie, die für ihn stets
voll Theilnahme gewesen, verlangte nie solche für sich.

Wenn je der Mann phrasenhaft etwelches Bedauern äußerte
über die Leiden seiner armen Fran, glänzte ihr Auge sofort
wieder in alter Glückseligkeit und pries ihn als den
treubesorgtesten Gatten, den je eine Frau besessen. In Wahrheit
aber empfing sie von ihn: weder Beistand noch Pflege und
Unterstützung, Er verschlimmerte im Gegentheil oft ihren
Znstand durch seine Rücksichtslosigkeiten, durch die
Anforderungen, die er an sie zu stellen gewohnt war. Richt nur,
daß sie keine Muße hatte, sich ein wenig zu Pflegen und
auszuruhen, sie hätte gerade jetzt mehr leisten und schaffen
sollen als früher, denn der Mann fing mit einem Male
an, knickerig und geizig zu werden für Alles, was Frau
und Hanshalt betraf. Er, der anderwärts Summen
verschleuderte, schalt daheim über eine unbedeutende Ausgabe,
die Ennliens Krankheit nachgedrungen mit sich brachte,
so daß die Aermste das Unmögliche that, um auch hierin
ihrem Gatten keinen Anlaß zu Unzufriedenheit zu geben.

Diejenige, die als Frau ähnliche Zeiten schon selbst
durchgemacht, da sie körperlich leidend, den Anforderungen
eines großen Haushalts, eines verwöhnten Gatten hätte
begegnen sollen, während ihre Ausgaben fortwahrend weit
über ihre Einnahmen hinauszuwachsen drohten, weiß wohl,
welche übermenschliche Kraft und Ueberwindung, welche
tägliche und stündliche sorge von einem gefordert werden.
Wahrlich, manche Heldenthat im Kleinen muß da verübt
werden, von der Niemand je eine Ahnung hat,

Emilie war in der That damals eine Heldin, Wenn
sie nur diesen ihren Heldenmut!) früher und an anderer

Stelle geübt hätte! Jetzt konnte er Niemand in Wirklichkeit

mehr von Nutzen sein. Einmal mußte der Zusammensturz
der von ihrem Manne immer kunstlicher auf faulen

Untergrund aufgebanten Verhältnisse sich ereignen, einmal
mußte Emilie die Augen aufmachen und sehen, daß ihr
Gatte ein schlechter Mensch, ein Betrüger war, der
gewissenlos gegenüber all' Denen gehandelt hatte, die ihm
vertraut. Diese Erkenntniß, die plötzlich über sie kam, drohte
die arme, sonst schon gepeinigte Frau zu vernichten. Das
war für sie schlimmer als Alles, was sie bisanhin erlitten.
Obwohl ein Komödiant, wie ihr Mann, sie jahrelang hatte
täuschen, blenden können, sie selbst war von Haus ans
offenen, geraden Sinnes und dabei in hohem Grade
gewissenhaft, Somit erdrückte sie fast das Bewußtsein, daß
sie zum Theil mitschuldig war an Anderer Unglück, Sie
hatte auf fremde Kosten gelebt, schon lange; sie hatte bei
ihren nächsten, liebsten Verwandten gebettelt, um ihrem
Alaun neue Mittel zu verschaffen für sein frevelhaftes
Spiel, Daß er das, was ihr persönliches Eigenthum ge-
gewesen, verschwendet, daß er sie mit in's Verderben
gezogen, sie dem Höhne der Leute preisgegeben, daß er sie

geplagt, ja mißhandelt und krank geinacht, an das dachte
sie nicht, Sie hielt dies noch für unwichtig, entschuldbar,
vielleicht selbstverständlich, aber daß er in Anderer Augen

gesunken war, daß Andere ein Recht hatten, ihn
anzuklagen, das konnte sie nicht ertragen. Alle, die Emilie
kannten, glaubten damals, daß sie diesen Kummer nicht
werde überwinden können, daß er sie geradezu tödtcn
werde, Sie selbst sprach sich so aus. Ach, am allerliebsten
hätte sie sich niedergelegt zum sterben, wenn sie gednrft.
Aber auch diesen Trost erlaubte, möchte ich sagen, ihr Mann
ihr noch nicht. Im Gegentheil, er selbst wollte sterben.
Er auch hatte nicht mehr die Kraft, sich über seine schände,
sein Unglück sich hinaus zu arbeiten. Nicht dachte er daran,
was wohl aus Frau und Kindern werden würde, wenn er
sie wehr- und mittellos zurückließe, wenn nur er selbst dem
Sturm nicht mehr trotzen mutzte. Er war krank: die
Aufregungen, die Unregelmäßigkeiten und Ausschweifungen so

mancher Jahre machten mm mit einem Male alle ihre
Rückwirkungen geltend, und da er nicht den Muth hatte,
gegen die Krankheit anzukämpfen, seinen festen Willen für
das Leben einzusetzen, zehrte das Leiden bald seine wenigen
Kräfte auf.

Wunderbar nun war, wie Emilie, sie, die schwache,
heruntergekommene Frau, vom Tage an, da ihr Mann
pflegebedürftig wurde, plötzlich die Kraft fand, seine treue
hingebende Wärterin zu sein. Es ist ja oft stanncnswerth,
was die Opfcrfreude, das Pflichtgefühl in einem Weibe
vermag. Während langer Wochen kämpfte Emilie nochmals

einen verzweifelten Kampf, den Kampf gegen Krankheit

und Schmerzen, gegen den Tod, der ihr ihren
Geliebten zu entreißen drohte. Unermüdlich, Tag um Tag,
Nacht um Nacht, ohne sich Ruhe und Erholung zu gönnen,
waltete sie ihres schweren Amtes, Eine solche Fülle von Liebe
goß sie über den Kranken ans, daß Andere sich frugen:
Wie kann sie nur noch nach Allem, was vorangegangen?
Sie selbst dachte an nichts mehr. Vergessen, vergeben war
Alles, was ihr der Mann angethan, Sie sah in dein
Sterbenden nur noch den Geliebten ihrer Jugend,
Denjenigen, der lange Zeit ihr Ein und Alles gewesen. Und
als sie ihn zuletzt wirklich hergeben mußte, war ihr Schmerz
herzzerreißend, fast an Verzweiflung grenzend

Jedermann sagte: Sie ist bewunderungswürdig, sie

ist allzu gut: wahrlich verdient hat der. Mann es nicht,
einen solchen Engel von einem Weibe zu haben. Was
mich betrifft, so habe ich die arme Emilie tief bedauert,
ich habe mit ihr geweint, doch bewundern hab ich sie nicht
können, Sie war allzu gut, sagten die Leute — ja, aber
trotz aller ihrer Güte, ihrer engelhaften Nachsicht, Geduld
und Aufopferung ist sie in meinen Augen keine gute Gattin
gewesen. Die Frau soll sein eine Gehilfin ihrem Manne
zum Wachsen, Gedeihen, Emporstreben nach Innen und
nach Außen, Nur wenn sie das gewesen ist, kann sie in
Wahrheit eine gute Frau genannt werden, Emilie hat
ihrem Manne Alles zu Liebe gethan, was er von ihr
verlangte, was sie selber ersinnen konnte, und doch, trotzdem
ist sie sein guter Engel nicht gewesen, Sie hat zum Theil
seine Sünden mit auf dem Gewissen, Sie hat gelitten,
mannigfach, unaussprechlich, aber trägt sie nicht auch selber
Schuld an ihrem Unglück? Hat sie es nicht halb und halb
selber heraufbeschworen? ^ Mit dem Dulden, mit dem
Leiden ist's nicht immer gethan. Eine gute Frau muß
oft eine Streiterin sein, denn das Leben verlangt es so,

Ihr Glück muß sich manche eben erkämpfen, und dann
nach gethanem Kamps'wird ihr dafür der rechte Friede
zu Theil,

Berichtigung, Der Setzer obigen Artikels — jedenfalls

ein Verehrer des weiblichen Geschlechtes — konnte

es, wie es scheint, nicht über sich gewinnen, eine Frau als
Racheengel genannt zu sehen, deshalb änderte er dies
Wort in der zweiten Spalte, Zeile 29 von! Schluß in
letzter Nummer in „ R eche n exe m p el " um. Um seines
bewiesenen Zartgefühles willen werden ihm die freundlichen

Leserinnen gerne Absolution ertheilen. Die Red,

Ein Malznwort und eine Bitte an alle
Freundinnen der Armen.

Man wird die Schreiberin dieser Zeilen vielleicht in
Acht und Bann thun ob ihrer Anmaßung, den gütigen
Wohlthäterinnen Vorschriften machen zu wollen.
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Unb bort) möchte id) itidjt unterlagen, in biefer $ett«
fdjrift, für (vvaiteu getrieben, bic ftrcuitbiniien bev deinen
nur einen Umftanb aufmerffant su martien, melcticv mit
it)rer ©üte nidjt ganj im ©inHang ftcljt.

(jd) bin l'tbergeugt, biete ber geehrten Seferinnen,
lueldje nidit bic SOtittel befiden, in reichem ÜRafje bic nett)»
leibenbe -äJteiifdjljeit su nnlcrftiibcn, fucljeii in ber ©title
in ihrer tiädjfteu Umgebung bic Strmutt) 311 tinbern nad)
it)veu Kräften. SRaitdj altert Sud), manch abgetragener
fRod ift einer armen, ïiuberreidjen SRutter im rauhen
SBinter bon Seesen roillfommeit.

Unb jolcfle ©abeit fallen felbft ber fparfamften Ipauë»
frau nicht attju fchtner, ja oft ift fie froh, we „bad alte
Qeng roegfnmmt" unb ift begtiiett, menu ert ltod) fvemaubem
mißt. 3ft e§ aber roirïlidj ttitßlidj, bad „alte Seng",
meint cd gegeben mirb, roie ed ant häufigften gefc()iel)t:
fdjmitßig, jerriffen ober unbraudjbar fiir einfadje ©heiter»
tente?

Senfe man fid) eine fleißige f]Suß» ober SSafcbfrau,
hon früh bi'3 Stheubd thätig, meldje ihren eigenen §au§-
Ijalt nur Bor ober nad) ber tJlrbeitdgeit not'hbiirftig be»

forgett unb bie Kleiber ihres äftamic? unb ber Kiitber
nur ©onntagd ober SRadjtrt in örbitung bringen farm:
Kann für fie ein fdimuhigcr, serriffener (Rod eine SBoffl*
that, eine fÇrenbe fein ©iuer orbitungdliebeitben fyrau
gemif; nicht, fie muß eilte 9fad)t opfern, um bic ©abe
brauchbar 511 ntari)en. Unb einer uitorbentlicheu g-rau mirb
bttreh fotehe ©oben fid)ertid) and) nicht mohïgetïja'n. SBie
bad Kleib and ber tpaub ber Seherin f'ommt, fo mirb'd
getragen unb ootteubs jerriffen. SSiirbe nidjt and) ïjter
bad reine, gift geflicfte Kleib heffer am ffSIaße fein unb
bietleidjt aid Slitregung bieiten, tint orbenttid) sit merbeu.

©croif; ift ed einer forgcnbcit §aurtfrntt möglich, and)
iit biefer SBegiebuitg bad fRüßlirtje mit bent 9Ingeitef)meit
511 Berbinbeu. SBo bienenbe fjänbe im Jpaufe finb, ift bad
alte Kteib, (Rod ober tpofc, gar batb ntitgeroafchen ; bad
fleißige Söchterdicn mirb gerne bie ©tieferei ober bad ge»
liebte Sud) bann unb manu bei ©eitc legen, um einer
brauen armen grau bttrd) bie geflicfte ©abe ein eonu»
tngdaudrufjen 511 Berfchüffen.

Scshalb fpreche ich beherzt bic Sitte aus, im Samen
her armen, ttnferer .pitte bebiirftigen SOlitfdfmeftern:

©djeuet nicht bie äRittje einer nidjt mehr ©ud) 3U

gute fontrrteuben Heilten Sfrbeit, fonbern tt)eitet Eure ©aben
fo aus, bah fic roirftidj jur 2Sot)ltt)at unb sur greube
merben! B. R.
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SSer ben grieben nidjt jinbet int eignen ©einüth,
©er fudjet BergebenS bie Statt, ba er blüht.

* *

Sdimei's ift ädjte ©eifteStaufc —
Sie er mit bent Seib bermäi)ft,
Sat ber Sperr Bor allen Silbern
©ich 3mn ©tgenthum ermählt.

* **
©äugen bie Sippen ber Siebe bad ©ift
Einem and fdjmersenben SSunbeu,
Sterben fie batb — ob am Körper, am ©eift —
peilen unb roieber gefuttben.

* **
Spürbar flatfd)t ber (Regen,
Sautlod fällt ber ©djnee;
Klagen roirft bit leidjtert,
©ragen fdjroered SSel). (©life ®bcr(otb.)

grau Si. 3S. in 2!. (Ihre hcrslicljeit ©lüdluüufdjc
ermiebent mir beftend unb bauten recfjt frcuublich für gbve
fo mohItI)uenbe Sftterfennuug inneres Strebend. Ed ift fo
Ijübfch, bie treuen greuitbe bei ber gahrcdmettbc jagen su
hören: ÜBir bleiben bie Sitten auch im neuen gaf)re. Em»
pfattgen eie herslidjen ©ruf; and) für „bic junge SSeit".

grau unb iltitbev in Oil). „SBad bon Spersen
f'ommt, bad geht sunt Spcrseu!" ©0 barf fid) auch bie
„grauen^geitititg" auf ben ©onntag freuen, benn ein mill»
fomnteiicr ©aft tritt gerne ein. Siel Sauf unb ©ruß I

grau jStarg. $.-<£. in S. Sie (elite Summer brad)te
bereit« Wntmort auf QI)re geftetlte gragc. SBir beuten, baf)
©ie ben angeregten Scrfudj gemacht tjahen unb nun oont
Erfolge Befriebigt finb. Ed ift übrigen« norauSjufcfjen,
bafj bie Kälte noch einmal redit empfiitblid) einteeren mirb,
barum ttjut man rooljl barau, in .Kellern unb iObftfainment
geriiftet su feilt. SRcljrere Sagen Sapicr fchiitieu bic griid)tc
am beften Bor groft. 3eiHing§mafuIatur eignet fiel) fet)r
gut Ijiestt. ©er treuen langjährigen Slbonnentin freunb*
liehen ©ruh!

gr. %. 3. in Kochen Sic (Ihre Spafcrfiippe am
Stbenb, reo felbe hübfcl) langfam auf ber ©lutl) gar tuerbett
fann. 91nt ÜRorgen ift bas Spetf;mad)eii bann fcljnelt be»

forgt. Ein Berpfufd)ted fKorgetteffcn ift gang befoubers
ber fd)itlpflid)tigen Kiitber megen nicht ftattijaft, atfo helfen
©ie fid) auf biefe SSeifc. ©ber bringen ©ie ber lang»
fdjlafenben Küchenfee bad fertige gn'ihfttirf einmal sunt
Sett, Bießcicht ift bie« im ©tanbe, ben Ehrgeis 31t meefen.

ItBottitetttin S. lieber Seußport erfttnbigen Sie
fid) am beften bei ber Sctteriu grau S3t)ber=gueicl)cu.

Sprit. 3MI'' in §r. ©er hhflieiitifche Sercitt iit
3iirid) besroeeft Erhaltung unb Sjjegc bed förperlid)eit,
geiftigen unb gemi'ithlidjen SSotjIbefinbend bed ©inseliten
mie ber ©efammtbebölferung, fomie Serljiitung ttnb 9(6»
mehr Bon Erfranfungett. ©ie fönneu bemfclbett burch Shre

'SOlitgliebfdiaft uüßeu, aud) of)ne ant fßlaße 31t fein.

iln fine, bcr's nidjt gefäfl't. Sie 9lf(tagsfd)ute
barf bie Kiitber nicht mit paiidaufgaheit helaffett. SBo bem
Kinbe feine freie geit bleibt 3ur Erholung, ba ift eine
Sefprechuttg mit bent Seïjrer ant Slaßc. Sinei) bic Sauf»
Übungen ber Kiitber in ber gefdjloffeiten ©djulftnbc finb
ber Bernünftigeit ©efunbheitdpficge eilt gauftfchlag in'«
©eficht. ©ie ljaben ein Dîectjt, fid) bari'iber 31t befchmerett.

gr. p. gl. iit bei ©• Keine Siegel ohne 9lttd»
nähme, aber mir halten bafür, bad SRäbihen fei in mt»
ferem gemähigten Klima mit 16 ^atjreit 3ur Ehe noch
nidjt reif unb eilt SRann, ber ein Kinb sur paudfrau be»

geljrt, ber erfcheint Und nidjt genug überlegt unb gemiffeu»
ijaft, um 31t allen geitett eine« pattfed Sport 31t fein. 9ludj
bic glücHidhfte Ehe fattn ber Jungfrau bie golbeite ,gu»
genbjseit unb ben föftlidjen, hnrntlofeu Sebettdgcmth nidjt
erfeßen. Soffen mir baher uttfere Söd)ter möglidfft lange
fröl)ltd)e, forglofe Kinber fein.

perjmctfcfn&e tn £». Eine Ehe oljne leibeitfcfiafttidje
Siebe ift nod) lauge nicht bad ©ä)timmfte; mo aber bie
9Icl)tung fehlt, ba fehlt Silled, golgen ©ie bem guten
fjjrtttsip ttnb ber unabmeidBarett ffSflicfjt.

§uttge 3treunbin. SBir merben ^jh« Sfnrcguitg im
Sluge behalten, ©ie merben fpäter baoon hören. ^n3mifdjen
frennbltdjen ©ruh

^tBil). 2Benn ber Semerber Bon einem EIjeBertrag
nidjt« miffen mill, fo laffen ©ie iljn marten. Segiiglid)
grage 2 bebürfen ©ie eined tüchtigen, gemiffenljaften 2In»
malted.

Bus Osig'unMictfiij.tflcgc.

Slpotbefer Siatiolot'ê Samar inoc n;do itfe 11>cn
merben bon ber Kritif eiitftintinig als eilte merttjoolle Sc»
reicherung bed Slrsneifchaßes betrachtet, (©ietje auch ©ani»
tätdratl) S.iRienteper'd „SIcrjtlidje ©prechftunben", 7. Saab.)

Sic Saiuariubeufriid)tc, meldje iit tropifchen Säubern
befauntlich einen Seftanbtljeil bed ©effertd bei ©aftmäl)»
lern jur Verhütung bon Serbauuugdbefchroerbcn bilbcn,
loirfen bermöge ihres bebentenbeu ©eljaltd an natürlichen
grudjtfäitren bnrftftitleub unb blntlfitjTenb, iit größeren
©aben (dpiter,)» unb reis!od abfiitjreitb.

fOfan gibt fic aid fiiljlenbed 9t6fiit)rmittel bei giebent
mit Serfiopfnitg, bei trägem Stuhlgang, Unterleibdftorfun»
gen, Späntorrljoiben, fDiigrättc it.

Seiber hat bisher ihrer öfteren Stnluenbung tu ber
Stebisin bie meuig appetitliche Satroergenform, meldje im
©ommer feljr leicht 311 galjren beginnt, hinbentb int SBcge
geftanben unb cd ift baljer als ein fd)äßeitdmertl)ed Ser»
bienft bed Slpotljefers E. Kauolbt tu ©otlja 311 Betrachten,
baß er biefeS uttlbmirfcitbc, ben äKngeit in feiner SBetfe
fäftigenbeSIbführungdmittel in ber befanutcu moI)lfcl)mecfen»
ben Eonfitürenform appetitlich gemacht unb foiuit beut
Sfrsueifdjaß erhalten hat.

©pesteil für Kiitber unb grauen famt baljer feilt moljl»
fehmeefenbered, 1111 fcl) ä bI i cl) c 1: e S unb luirffamereS Sffiittel etil»
pfohlctt merbeu, meldje« bei anhaltenbem ©ebrauche bie
uielfadjett, buret) unregelmäßige Serbauuiig unb Entleerung
eutftehenben Setbett befeitigt.

Sott mebisiitifdjett 9Iutoritäteu, Bielen Steudten unb
Klinilen erprobt, finb biefe gantarinbeit»EonferBen in ben
nteiften Sfpotljefen erhältlich.

tüchtige, cljarafterfefte unb anftättbige grauensintnter,
bie in gührung uitb Serechnitng einer einfachen,

gefuttben Küche fid) grüublid) audfcuiten unb bie fid) he»

fä'htgt fühlen, biefe Keitntniß Slnberen beizubringen, mollen
ihre ©reffe beförberlichft an bie SRebaftion cinjettbeit.

tjCiite bebrängte gratt miinfdjt it>r Heined Kinb an
VI Kin bed ft att 31t übergeben ait Seute, betten bad
SBort tïjeuer ift: „Saffet bie Kleinen su mir fomnieit!" [23

üBujjfi«, ^aKtleitt tut© Älammgrtvtt
für sperren- ttnb Kitabenfleiber, à gr. 1. 75 per
Elle ober gr. 2. 95 per SRctcr, garantir! reine
SBotte, befatirt unb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
berfenben bireife an ffSriüa.te in einzelnen SKeteni,
fomie garant ©tücfen portofrei in'§ Spaud Scttiu=
get & do., Eentralljof, .güticl». [6—1

P. S. Shifter uitferer reidjhalttgcn EoIIcctioiiett
untgehenb franco.

Btn Utuê©cvfa«î : Melton - Foulé,
boppeltbreit, in uorsiigtidjfter, ftärffter Qualität, à
36 dtê. per dlle ober 60 Std. per föteter, fomie
ben fReft unfered übrigen BorI)aubeiteit SBiuterlagerd
in Samentud)en, Rayés, Carreaux unb Jacquards
SU bem Befonbetd billigen fßreife Bon 54—85 dtS.
per Eflc, Berfenben bittet an fjSriuate iit einzelnen
fDîetern, foroie gansen ©tücfeit portofrei iit'S Spans

Qettinger & do., Eentralhof, giirtri). [8—3
P. S. fOhtfter uitferer reichhaltigen Eoltectioiten

ttmgeheitb franco.

31] Bine Tochter aus ehrbarer Familie,
welche die Damenschneiderei erlernt hat,
sucht zur weiteren Ausbildung (namentlich
im Zuschneiden) Stelle auf Anfang März.
Bs würde weniger auf hohen Lohn als
vielmehr auf gute Behandlung gesehen.

Offerten unter Chiffre S P 81 beliebe
man gefälligst abzugeben an die Kxped.

Gesucht:
2] Ein fleissiges, treues Dienstmädchen,

welches kochen kann und die
Hausgeschäfte versteht.

Offerten befördert die Expedition d. Bl.
unter Chiffre H 2.

Gesucht: Ein gesundes, fleissiges
Mädchen, welches recht

gut kochen kann und die Hausgeschäfte
versteht. — Offerten unter Chiffre W 19
befördert die Expedition d. Bl. [19

Ein kräftiger Bursche
von 20 Jahren wünscht als Melker
Anstellung zn ungefähr 12—15 Kühen. —
Gute Zeugnisse stehen bereit.

Nähere Auskunft hei der Expedition
dieses Blattes oder bei Jakob Crädel,
Telegraphenbureau Ursenbach, [29

32] Zwei alleinstehende Frauen, Mutter
und Tochter, wären gerne geneigt, ein
kleines Mädchen, nicht unter 2 Jahren,
in Pension all nehmen. Liebevolle, mütterliche

Pflege ist zugesichert. — Man
beliebe sich zu melden bei Frau Stumpf-
Herder, Felsenhof-Räterschen bei Winter-
thur (Zürich).

Gesucht nach Zürich:
28] Eine perfekte Köchin (Herrschaftsköchin),

die einige Hausarbeit übernimmt,
ein Zimmermädchen, das serviren,
glätten, flicken und sehr gut putzen kann,
und ein Zimmermädchen, welches mit
Kindern gut umzugehen weiss,' im
Zimmerdienst tüchtig ist und im Nähen,
Flicken, Maschenstopfen und Glätten ganz
erfahren sein muss.

Offerten unter Chiffre K Z 28 an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg."

Eine
konflrmirte Tochter sucht man

nach Ostern bei einer geschickten
Damensohneiderin in St. Gallen in
die Lehre au geben. Es wird aber

besonders darauf gesehen, dass Sie in
jeder Hinsicht gut gehalten werde. [21

Anmeldungen gefl. unter Chiffre F 21

zur Weiterbeförderung an die Expedition.

Gesucht :
24] Eine sehr gut geübte Maschinennäherin,

die auch einige leichte
Hausarbeiten verrichten würde. — Bleibende
Stelle. — Zeugnisse erwünscht.

Offerten poste restante E E 170 Zürich.

Gesucht.
Eine Tochter aus achtbarer Familie, in

allen Branchen des Hauswesens praktisch
ausgebildet, sucht auf kommende Ostern
eine Stelle als Haushälterin oder Be»
schliesserin in ein Kurhaus, Anstalt oder
grössere Haushaltung. Gute Zeugnisse,
sowie Empfehlung über Charakter, Fleiss
und Treue stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre S. H. 25
befördert die Expedition d. Bl. [2-5

Eine bestempfohlene tüchtige Person
empfiehlt sich als Krankenwärterin.

Adresse bei der Expedition d. Bl. [22

Eine tüchtige Person,
in Haus und Garten gut bewandert, schon
viele Jahre in bessern Häusern als
Haushälterin dienend, wünscht ähnliche Stelle.
Eintritt nach Belieben. [27

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

Gesucht :
Ein treues, fleissiges
Mädchen, welches das Nähen

und Bügeln erlernt, Liebe zu Kindern hat
und in den Hausgeschäften geübt ist.

Offerten gefälligst unter Chiffre M 18

an die Expedition d. Bl. [18

30] Man wünscht einem geschäftskundigen,

fleissigen Frauenzimmer von
absolut solidem, gewissenhaftem Charakter
provisionsweise eine reichhaltige
Musterkollektion von
Leinen- und Baumwoliwaaren

zur Aufnahme von Detail-Aufträgen in
der Ost Schweiz zu übergeben.

Bewerberinnen hiefür, die im Falle
sind, einige Kaution stellen zu können
und innert einem halben Jalire
befriedigende Resultate zu Stande bringen,
haben Aussicht, alsdann fix engagirt zu
werden. Selbstgeschriebene Offerten, mit
oder olino Photographie, mit genauer
Angabe der bisherigen Stellung etc., sind
verschlossen unter L B 30 und Beilage
allfälliger Zeugnisse oder Angabe von
Referenz - Adressen sofort an die
Expedition dieses Blattes zu richten.

Schweizer Frauen- Zeitung — Blätter für den lzäuslichen kreis

Und doch möchte ich nicht nntcrlajscii, in diesen
Zeitschrift, für Frauen geschrieben, die Freundinnen der Armen
auf einen Umstand aufmerksam zu machen, welcher mit
ihrer Güte nicht ganz im Einklang stellt.

Ich bin überzeugt, viele der geehrten Leserinnen,
welche nicht die Mittel besitzen, in reichem Maße die noth-
leidende Menschheit zu nnterstühcn, suchen in der Stille
in ihrer nächsten Umgebung die Armuth zu lindern nach

ihren Kräften. Manch «iltes Tuch, manch abgetragener
Rock ist einer armen, kinderreichen Mutter im rauhen
Winter von Herzen willkommen.

Und solche Gaben fallen selbst der sparsamsten Hausfrau

nicht allzu schwer, ja oft ist sie froh, wenn „das alte
Zeug wegkommt" und ist beglückt, wenn es noch Jemandem
nützt, Ist es aber wirklich nützlich, das „alte Zeug",
wenn c? gegeben wird, wie es am häufigsten geschieht:
schmutzig, zerrissen oder unbrauchbar für einfache Arbciter-
lcnte?

Denke man sich eine fleißige Putz- oder Waschfrau,
von früh bis Abends thätig, welche ihren eigenen Haushalt

nur vor oder nach der Arbeitszeit nothdürftig
besorge» und die Kleider ihres Mannes und der Kinder
nur Sonniags oder Nachts in Ordnung bringen kann:
Kann für sie ein schmutziger, zerrissener Rock eine Wohlthat,

eine Freude sein? Einer ordnungsliebenden Frau
gewiß nicht, sie muß eine Nacht opfern, um die Gabe
branchbar zu machen. Und einer unordentlichen Frau wird
durch solche Gaben sicherlich auch nicht wohlgethan. Wie
das Kleid aus der Hand der Gebern? kommt, so wird's
getragen und vollends zerrissen. Würde nicht auch hier
das reine, gut geflickte Kleid besser am Platze sein und
vielleicht als Anregung dienen, »in ordentlich zu werden.

Gewiß ist eS einer sorgenden Hansfrnn möglich, auch

in dieser Beziehung das Nützliche mit dem Angenehmen
zu verbinden. Wo dienende Hände in? Hause sind, ist das
alte Kleid, Rock oder Hose, gar bald mitgewaschen: das
fleißige Töchrerchcn wird gerne die Stickerei oder das
geliebte Buch dann und wann bei Seite legen, um einer
braven armen Frau durch die geflickte Gabe ein -sonn-
tagsausruhen zu verschaffen.

Deshalb spreche ich beherzt die Bitte aus, in? Namen
der armen, unserer Hilse bedürftigen Mitschwestern:

Scheuet nicht die Mühe einer nicht mehr Euch zu
gute kommenden kleinen Arbeit, sondern theilet Eure Gaben
so aus, daß sie wirklich zur Wohlthat und zur Freude
werden! B. L.

Abgerissene GMMen

Wer den Frieden nicht findet im eignen Gemüth,
Der suchet vergebens die Statt, da er blüht.

Schmerz ist ächte Gcistestaufc —
Die er mit den? Leid vermählt,
Hat der Herr vor allen Andern
Sich zum Eigenthum erwählt.

Saugen die Lippen der Liebe das Gift
Einein aus schmerzenden Wunden,
Werden sie bald — ob am Körper, am Geist —
Heilen und wieder gesunden.------

Hörbar klatscht der Regen,
Lautlos fällt der Schnee;
Klagen wirst du leichtes,
Tragen schweres Weh. «Ms- Eb-rsà)

Frau A. W. in M. Ihre herzliche:? Glückwünsche
erwiedern wir bestens und danken recht freundlich für Ihre
so wohlthuende Anerkennung unseres Streben-?. Es ist so

hübsch, die treuen Freunde bei der Jahreswende sagen zn
hören: Wir bleiben die Alte» auch in? neuen Jahre.
Empfangen sie herzlichen Gruß auch für „die junge Welt".

Frau W. und .Kinder in Hl). „Was von Herzen
kommt, das- geht zum Herzen!" So darf sich auch die
„Franen-Zeitnng" auf den Sonntag freuen, denn ein
willkommener Gast tritt gerne ein. Viel Dank und Gruß!

Frau Warg. K.-L». in T. Die letzte Nummer brachte
bereits Antwort auf Ihre gestellte Frage. Wir denken, daß
Sie den angeregte» Versuch gemacht haben und nun von?
Erfolge befriedigt sind. Es ist übrigens vorauszusehen,
daß die Kälte noch einmal recht empfindlich einkehren wird,
darum thut man wohl daran, in Kellern und Obstkammern
gerüstet zu sein. Mehrere Lagen Papier schützen die Früchte
an? besten vor Frost. Zcitnngsmaknlatur eignet sich sehr
gut hie,zu. Der treuen langjährigen Abonnent?:? freundlichen

Gruß!
Fr. K. Z. in A. .Kochen Sie Ihre Hafersuppe am

Abend, wo selbe hübsch langsam ans der Gluth gar werden
kann. Am Morgen ist das Heißmachen dann schnell
besorgt. Ein verpfuschtes Morgencsscn ist ganz besonders-
der schulpflichtige:: Kinder wegen nicht statthaft, also helfen
Sie sich auf diese Weise. Oder bringen Sie der lang-
schlafenden Küchenfee das fertige Frühstück einmal zum
Bett, vielleicht ist dies im Stande, den Ehrgeiz zu wecken.

Abonncntin S. Ueber Reußport erkundigen Sie
sich am besten bei der Leiterin Frau Whder-Jncichcn.

Hrn. Aul. H. in K. Der hygieinische Verein in
Zürich bezweckt Erhaltung und Pflege des körperlichen,
geistigen und gemüthlichen Wohlbefindens des Einzelnen
wie der Gesammtbcvölkerung, sowie Verhütung und
Abwehr von Erkrankungen. Sie können demselben durch Ihre

-Mitgliedschaft nützen, auch ohne am Platze zu sein.

An Eine, der's nicht gefällt. Die Alltagsschule
darf die Kinder nicht mit Hausaufgaben belasten. Wo dem
Kinde keine freie Zeit bleibt zur Erholung, da ist eine
Besprechung mit dem Lehrer an? Platze. Auch die
Laufübungen der Kinder in der geschlossenen Schnlstnbc sind
der vernünftigen Gesundheitspflege ein Faustschlag ins
Gesicht. Sie haben ein Recht, sich darüber zu beschweren.

Fr. HZ. Hl. in H. bei E». Keine Regel ohne
Ausnahme, aber wir halten dafür, das Mädchen sei in
unserem gemäßigten Klima mit 16 Jahren zur Ehe noch
nicht reif und ein Mann, der ein Kind zur Hausfrau
begehrt, der erscheint uns nicht genug überlegt und gewissenhaft,

um zu alle» Zeiten eines Hauses Hort zn sein. Auch
die glücklichste Ehe kann der Jungfrau die goldene
Jugendzeit und den köstlichen, harmlosen Lebensgenuß nicht
ersetzen. Lassen wir daher unsere Töchter möglichst lange
fröhliche, sorglose Kinder sein.

Verzweifelnde in K. Eine Ehe ohne leidenschaftliche
Liebe ?st noch lange nicht das- Schlimmste; wo aber die
Achtung fehlt, da fehlt Alles. Folgen Sie den? gnten
Prinzip und der unabweisbaren Pflicht.

Zunge Kreundin. Wir werden Ihre Anregung im
Auge behalten, Sie werden später davon hören. Inzwischen
freundlichen Gruß!

Kikih. Wenn der Bewerber von einem Ehevertrag
nichts wissen will, so lassen Sie ihn warten. Bezüglich
Frage 2 bedürfen Sie eines tüchtigen, gewissenhaften An-
waltes.

?>ur Gesundheitspflege.

Apotheker E. Kanoldt's Tomarinden-Conserven
werden von der Kritik einstimmig als eine werthvolle
Bereicherung des Arzneischatzes betrachtet. (Siehe auch
Sanitätsrath P.Niemeper's „Aerztliche Sprechstunden", 7. Band.)

Die Tamarindenfrüchtc, welche in tropischen Ländern
bekanntlich einen Bestandtheil des Desserts bei Gastmählern

zur Verhütung von Verdaunngsbcschiverden bilden,
wirken^ vermöge ihres bedeutenden Gehalts an natürlichen
Frnchtsäuren durststillend und blntkühlend, in größeren
Gaben schmerz- und reizlos abführend.

Man gibt sie als kühlendes Absührmittel bei Fiebern
mit Verstopfung, bei trägem Stuhlgang, Unterleibsstockungen,

Hämorrhoiden, Migräne .'«?.

Leider hat bisher ihrer öfteren Anwendung in der
Medizin die wenig appetitliche Latwergcnform, welche im
Sommer sehr leicht zn gährei: beginnt, hindernd im Wege
gestanden und es ist daher als ein schätzcnswcrthes
Verdienst des Apothekers E. Kanoldt in Gotha zu betrachten,
daß er dieses mildwirkcnde, den Magen in keiner Weise
lästigendeAbführnngSmittcl in der bekannten wohlschmeckenden

Consitürenform appetitlich gemacht und somit den?

Arzneischatz erhalten hat.
Speziell für Kinder und Frauen kann daher kein

wohlschmeckenderes, mischädlichcres und wirksameres Mittel
empfohlen werden, welches bei anhaltenden? Gebrauche die
vielfachen, durch unregelmäßige Verdnnnng und Entleerung
entstehende» Leiden beseitigt.

Von medizinischen Autoritäten, vielen Aerzten und
Kliniken erprobt, sind diese Tamarinden Conserve:: in den
meisten Apotheken erhältlich.

süchtige, charakterfeste und anständige Frauenzimmer,
Vi die in Führung und Berechnung einer einfachen,
gesunden Küche sich gründlich auskeimen und die sich

befähigt fühlen, diese Kenntniß Anderen beizubringen, wollen
ihre Adresse beförderlichst an die Redaktion einsenden.

Mine bedrängte Frau wünscht ihr kleines Kind an
VI- Kind es statt zu übergeben an Leute, denen das
Wort theuer ist: „Lasset die Kleinen zu mir kommen!" (23

Bnxkiu, Halblein und .Kammgarn
für Herren und Knabenklcidcr, à Fr. 1. 75 per
Elle oder Fr. 2. 95 per Bieter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfertig, ca. 14V vm. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettin-
ger â Co., Centrnlhof, Zürich. (6—1

8. Muster unserer reichhaltigen Collection«::?
umgehend franco.

Im Ausverkauf: Nslkou - ?ouls,
doppeltbreit, in vorzüglichster, stärkster Qualität, à
36 Cts. per Elle oder 66 Cts. per Meter, sowie
den Rest unseres übrigen vorhandenen Winterlagers-
in Damentuchen, Laz-ös, Oarreaux und kacczuards
zu dem besonders billigen Preise von 54—85 Cts.
per Elle, versenden direct an Private in einzelnen
Metern, sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus
Oettinger ch Co., Ceutralhof, Zürich. H8—3

k. 8. Muster unserer reichhaltigen Collectiv::«::?
umgehend franco.

31s Kino Doclltsr aus sllrbarsr Kamille,
wsicbe die vamenseknsiàei erlernt bat,
suekt rue weiteren Ausbildung (namentllok
im Ausoknelden) 8teIIs auk àtang Uära.
Ks würde weniger ank krollen Tolln als
vislmsbr ant' gute Lebandlung gesellen.

Offerten unter Obillre 8 k 81 llokislle
man gefälligst abzugeben an ckis Kxpsd.

Kesuetit:
2s kin üsissiges, treues Oieostnrää-
VÜVQ, welcbes kocllen kann nnck ckis

klansgescbäfte verstellt.
Offerten befördert ckie Kxpsdition ck. öl.

unter vkillre n 2.

Kin gesundes, kksissiges
Uädcllen, welcllss rsollt

gut kocllen kann nnck die Dansgescllätte
verstellt. — Ollsrtsn unter Ollillre V 19
befördert die Kxpsdition d. Ll. (13

Lin kräftige,- Kur8à
von 23 ckallrsn wünscllt als Alellcer à-
Stellung im nngefällr 12—15 Lullen. —
Oute Zeugnisse stellen llsreit.

Lällsrs Auskunft bei der Kxpsdition
dieses Blattes oder llei làll vääsl, Dele-
grapllsnllureau Hrssu'baoll, (23

32s Awei allsinstsllsnds krauen, Alutter
nnd 'koclltsr, wären gerne geneigt, SIN
kleines HâàllllêZr, nicllt unter 2 .lallrsn,
ill Pension 2N nsllinsn. Disllevolle, Mütter-
liolle kllegs ist augssicllsrt. — älan lls-
lisllo sioll au melden bei Kran Ltninxk»
Aeràsr, Pslsenkef-Hâtersellen llei Vintsr-
tllnr (Anricll).

liWiM Mi)>! /Mein
28s Kins perfekte ILöoüin (Derrscllafts-
köellin), die einige Hausarbeit übernimmt,
ein 2Iil»llierirräävüeir, das ssrvirsn,
glätten, klicken und sebr gut pntasn kann,
und ein 2i«mrerirrki,ävlren, wslclles mit
Ländern gut nmi-.ngebsn weiss, im Aim-
msrdienst tücbtig ist und iin Laben,
klicken, Uascbsnstopfsn und (Hätten gana
erfabrsn sein muss.

Offerten unter Olrikkrs L A 28 an die
Kxpsdition der ^Scllwsiasr Kranen-Atg."

H^ine konkirinirts Docllter sncllt man
1—4 nacll Ostern bei einer gsscbickten
à vnineneollnêiàsrin inLt. Oallsn in

die Hsllrs 2N Zellen. Ks wird aber
besonders darauf gesellen, dass Lie in
ssdsr Dinsicllt gut gsllaltsn werde. (21

Lnmsldnngsn geil, unter Ollillre K 21

aur Veiterbefördsrung an die Kxpsdition.

24s Kins ssllr gut geübte Aiascllinsn-
näbsrin, die a??cb einige lsicllts Laus-
arbeiten vsrricbtsn würde. — Bleibende
Stelle. — Asugnisss erwünscllt.

Ollsrtsn poste restants ^ ^ 170 Zlürieii.

(56Kuàt.
kins K'oclltsr ans acbtbarsr Kamille, in

allen Brancben des Hauswesens praktiscll
ausgebildet, sncbt auf kommende Ostern
sine Stelle als llaiisbälterln oder Be
8eI»IIe»8erili in sin Lnrbaus, Anstalt oder
grössere Dansllaltung. Onts Zeugnisse,
sowie Kmpfslllung über Obaraktsr, KIsiss
und 'Krens stellen an Diensten.

Osll. Ollsrtsn unter Obillre 8. kl. 23
befördert die Kxpsdition d. öl. (25

"plins bsstempfoblsns tücbtigö kerson
emxfieblt sicll als Lraàêilvârteà.

Ldresss bei der Kxpsdition d. öl. (22

^ine tüMjgk pki-806,
in Klaus und Karten gut bewandert, scbon
viele kabrs in bessern Däusern als HaUS-
llAtsrin dienend, wnnscbt äbnlicbs Stelle.
Kintritt nacb Belieben. (27

An erfragen bei der Kxpsdition d. BI.

Kin Denes, llsissiges Uäd-
cllsn, wslcllss das Laben

und Bügeln erlernt, Diebs an Lindern llat
und in den Dansgescbäk'tsn geübt ist.

Offerten gefälligst unter Obillre 18

an die Kxpsdition d. Bl. (18

33s älan wnnscbt einem gsscbäktskun-
digen, lleissigen ki-anenaimmer von ab-
solnt solide?:?, gswissenbaftsm Oliaraktsr
1»rovigivos?veisv eine reiclll««?ltigs
Tlcistsi-kvIIektion von
i.kinkn- unci kaumwollwaal-en

anr Fnknabms von Detail-Lnfträgsn in
der Ostscllwsia an übergeben.

Bewerberinnen biet'ür, die im Kalis
sind, einige Lantion steilen au können
und innert einem balben kabrs
befriedigende Lesnltats an Stirnde bringen,
llaben sLussicbt, alsdann fix engagirt an
werden. Sslbstgsscbriebsns Ollertsn, mit
oder ollno kbotograpbis, init genauer à-
gabs der bisbsrigen Stellung etc., sind
vsrsclllosssn unter D L 29 und Beilage
allfälliger Aengnisss oder Lng<?bs von
Itot'erona - Tädressen sofort «?n die Kx-
psdition disses Blêcttes an ricbten.
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